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Titelfoto: 
Ameisenschwebfliege Microdon analis sensu lato (Macquart, 1842) – Diptera, Syrphidae.
Der Artkomplex beinhaltet: M. analis s. str. (Macquart, 1842) und M. major andries, 
1912. Beide Arten kommen in Deutschland vor, die Imagines sind derzeit morpholo-
gisch nicht zu unterscheiden. Hingegen ist die Identifizierung über die Morphologie 
der Puparien, das Barcoding und vermutlich auch durch Larvalwirte möglich.
Zur Biologie von Microdon ist nur wenig bekannt. Die Larven leben in offenbar 
in Ameisennestern der Gattungen Lasius und Formica, wo sie sich – geschützt 
durch ihre chemische Mimikry – von Ameisen-Eiern, -Larven und -Puppen ernähren. 
M. analis ist in Laub- und Laub-Mischwäldern mit überaltertem Baumbestand und 
Totholzanteilen zu finden.
  Foto: Christian Kehlmaier (Dresden)
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Vorwort des Präsidenten 
Liebe Freundinnen und Freunde der Entomologie,
ein spannendes Jahr liegt nun fast hinter uns, in welchem über die Insekten, ins-
besondere ihrem dramatischen Rückgang, wohl so oft wie nie zuvor in den Medien 
berichtet wurde. Besonders die Ende Oktober in der Zeitschrift „Nature“ veröffent-
lichte Studie unter Federführung von Kolleginnen und Kollegen der TU München 
hat für neues Aufsehen gesorgt. Für diese Arbeit wurden Daten, die zwischen 2008 
und 2017 in den DFG-geförderten Biodiversitäts-Exploratorien erhoben wurden, 
in Hinsicht auf den Insektenschwund ausgewertet. Die Autorinnen und Autoren 
der Studie belegen weitere dramatische Verluste bezüglich der Artenanzahl, der 
Populations größen und der Biomasse von Insekten und anderen Arthropoden so-
wohl in Graslandschaften als auch in Waldgebieten in drei ausgewählten Regionen 
in Deutschland. Ich möchte Ihnen den Originalartikel sehr ans Herz legen. Auf die 
gleiche Thematik bezieht sich auch die in dieser Ausgabe publizierte Resolution 
deutscher Naturschutzakteure, die von Dr. Herbert Nickel aus Tuttlingen initiiert 
wurde. Der neu gewählte Vorstand der DGaaE (Einzelheiten zur Wahl und Informa-
tionen über die Vorstandsmitglieder in diesem Heft) hat auf seiner konstituierenden 
Sitzung am JKI in Dossenheim vor einigen Wochen die Thematik diskutiert und 
unterstützt die Resolution, bei der die dramatische Verarmung der Natur, die mit 
der Intensivierung der Landwirtschaft einhergeht, eine zentrale Rolle spielt. Die 
Resolution stellt als entscheidenden Faktor, der auch für das Insektensterben 
mitverantwortlich zeichnet, „…das Verschwinden von Weidetieren in naturverträg-
licher Haltung aus der freien Landschaft…“ heraus. Ein wichtiger Aspekt, der von 
der interessierten Öffentlichkeit noch viel zu selten zur Kenntnis genommen wird. 

Auch die Politik interessiert sich in zunehmendem Maße für das Insektensterben. 
So hat das Bundeskabinett im September das „Aktionsprogramm Insektenschutz“ 
verabschiedet. Es setzt unter anderem auf eine deutlich geringere Anwendung 
von Pflanzenschutzmitteln. Darüber hinaus werden 100 Millionen Euro pro Jahr 
zusätzlich für die Förderung des Insektenschutzes, vor allem in der Agrarlandschaft, 
und für den Ausbau der Insektenforschung vom Bund zur Verfügung gestellt. Einige 
weitere Informationen finden Sie in diesem Heft. Wir werden das Programm im 
nächsten Heft ausführlicher vorstellen und näher beleuchten.

In der vorliegenden Ausgabe kommt aber neben so viel Politik auch die For-
schung nicht zu kurz. So finden Sie hier die Berichte und Zusammenfassungen 
der Tagungsbeiträge von den Tagungen des Arbeitskreises „Diptera“ in Tuttlingen 
und des Arbeitskreises „Beneficial Arthropods and Entomopathogenic Nematodes“ 
in Bremen, sowie vom 9. Bernstein-Workshop, der im Rahmen der Entomologen-
tagung in Halle abgehalten wurde.

Und noch eine wie immer erfreuliche Nachricht: Vor wenigen Tagen wurde vom 
Kuratorium „Insekt des Jahres“ unter der Schirmherrschaft von Frau Prof. Beate 
Jessel, der Präsidentin des Bundesamtes für Naturschutz, unter Beteiligung der 
DGaaE und den entomologischen Gesellschaften der Schweiz und Österreichs, 
das Insekt des Jahres 2020 gekürt. Es handelt sich im kommenden Jahr um den 
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Ergebnis der Briefwahl zum Vorstand der DGaaE 
für 2019 bis 2020
Es stand ein Wahlvorschlag zur Abstimmung:
 Präsident:  PD Dr. Jürgen Gross (Dossenheim)
 Stellv. Präsidentin:  Prof. Dr. Annette Reineke (Geisenheim)
 Stellv. Präsident: Prof. Dr. Dr. hc. Bernhard Klausnitzer (Dresden)
 Stellv. Präsident: PD Dr. Sven Bradler (Göttingen)
 Schatzmeisterin:  Dr. Katja Kramp (Müncheberg)
 Schriftführer:  Prof. Dr. Marko Rohlfs (Bremen)
 Beisitzer:  Dr. Michael Schade (Stein)
 Beisitzer:  Joachim Händel (Halle)
 Beisitzer:  Dr. Stephan M. Blank (Müncheberg) 

Der Versand der Wahlausschreiben erfolgte mit den DGaaE-Nachrichten 33(1), 2019.
Die Eröffnung und Auszählung der Wahlbriefe sowie die Feststellung des Wahl-
ergebnisses erfolgte am 01.07.2019
 Eingegangene Wahlbriefe:  164  Es stimmten mit Ja:  162
 Ungültig:    0  Es stimmten mit Nein: 2
Der Vorstand ist somit in obiger Zusammensetzung gewählt.
Laut § 4 Abs. (1) f der Satzung der DGaaE gehört dem Vorstand weiterhin der 
Lei ter des Senckenberg Deutschen Entomologischen Institutes (SDEI), Prof. Dr. 
Thomas Schmitt an.

Schwarzblauen Ölkäfer (Meloe proscarabaeus). Damit ist zum vierten Mal einem 
Käfer die Ehre dieser Wahl zuteil geworden. Aufgrund seiner außergewöhnlichen 
Biologie und Ökologie eignet sich dieses Tier hervorragend, um als Botschafter der 
Entomologie mehr Interesse an den Insekten zu wecken. Ausführliche Informati-
onen dazu finden sie in einem Faltblatt, das diesem Heft beiliegt, und auf unserer 
Website (www.dgaae.de).
Ich wünsche Ihnen allen ein entspanntes und fröhliches Weihnachtsfest im Kreise 
Ihrer Lieben und kommen Sie gesund ins neue Jahr!

Ihr Jürgen Gross
– Präsident der DGaaE –
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Der Vorstand stellt sich vor

PD Dr. habil. Jürgen Gross
Julius Kühn-Institut (JKI), Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen, 
Institut für Pflanzenschutz in Obst- und Weinbau,
Schwabenheimer Straße 1012, 69221 Dossenheim
Tel.: 06221/ 86805-21, Fax: 06221/8680515,
E-Mail: juergen.gross@julius-kuehn.de

Herr PD Dr. Jürgen Gross lebt mit seiner Frau, 
seinen Zwillingen und seinem Hund in der 
Weinstadt Schriesheim an der Bergstraße. Er 
studierte im Anschluss an eine Ausbildung zum 
Biologielaboranten Biologie an der Freien Uni-
versität in Berlin (FUB). Seine Diplomarbeit über 
die Ökologie und Wehrchemie des Lappländi-
schen Weidenblattkäfers wurde 1997 mit dem 
Katharina-Heinroth-Preis der Gesellschaft der 
Naturforschenden Freunde Berlin ausgezeich-
net. Er promovierte im Anschluss an der FUB im 
Jahre 2001 bei Prof. Dr. M. Hilker auf dem Ge-
biet der Chemischen Ökologie mit dem Thema 
„On the Evolution of Host Plant Specialization 
in Leaf Beetles (Coleoptera: Chrysomelinae)“. 
Nach Stationen als Post Doc und Arbeitsgrup-
penleiter in Berlin und Gießen leitet er seit dem Jahr 2008 als Wissenschaftlicher 
Oberrat das Fachgebiet „Angewandte Chemische Ökologie“ am Julius Kühn-Institut 
(JKI), Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen, Institut für Pflanzenschutz in 
Obst- und Weinbau. Im Herbst 2014 habilitierte er sich an der Fakultät für Naturwis-
senschaften der Universität Ulm und erhielt die Venia legendi für das Fachgebiet 
Zoologie / Ökologie. Titel der Habilitationsschrift: „Research on Chemically Medi-
ated Communication between Cultivated Plants and Pest Organisms – Basis for 
Innovative Applications in Phytomedicine“. Nach 6 Jahren Lehre an der Universität 
Ulm (Chemische Ökologie und Evolutionsökologie) lehrt er seit Juni 2017 nach 
erfolgter Umhabilitation als Privatdozent an der Technischen Universität Darmstadt 
im Fach Angewandte Chemische Ökologie.

Dr. Gross bearbeitet entomologische und chemisch-ökologische Fragestellungen 
mit dem Ziel der Entwicklung selektiver biotechnischer Bekämpfungsverfahren von 
Schadinsekten mittels Duftstoffen (Pheromonen und Allelochemikalien). Schwer-
punkte seiner aktuellen Forschungsarbeiten sind Untersuchungen der durch diese 
chemische Botenstoffe vermittelten vielfältigen und komplexen Beziehungsgeflechte 
zwischen Pflanzen, Phytopathogenen, ihren Vektoren (herbivore Insekten) und 
Antagonisten (Prädatoren, Parasitoide, Entomopathogene). In diesem Zusam-
menhang untersucht er schwerpunktmäßig Phloem-saugende Insekten (Blatt-
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läuse, Blattflöhe und Zwergzikaden). Weitere Schwerpunkte seiner Arbeit liegen 
auf der Untersuchung ökologischer, physiologischer und populationsbiologischer 
Aspekte verschiedener Schadinsekten im Obst- und Weinbau, wie beispielsweise 
des Asiatischen Marienkäfers Harmonia axyridis, der Traubenwickler Lobesia 
botrana und Eupoecilia ambiguella oder der Kirschessigfliege Drosophila suzukii. 
Ein Nebenaspekt seiner Forschung, die er zusammen mit seiner Frau Eva Gross 
betreibt, widmet sich der chemisch beeinflussten Interaktion von Kulturpflanzen 
mit Großherbivoren (Elefanten und Nashörner). Dr. Gross wurde im Jahr 2006 mit 
einem Preis für besondere Innovation in der agrarwissenschaftlichen Forschung 
vom Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft und der DFG ausgezeichnet. 
Er ist Mitglied in mehreren in- und ausländischen Fachgesellschaften und Autor 
zahlreicher Publikationen. Von 2005 bis 2008 war Herr Dr. Gross als Nachfolger 
von Prof. Dr. W. Schwenke Schriftleiter der internationalen Zeitschrift „Journal of 
Pest Science“ (ehemals „Anzeiger für Schädlingskunde“) und ist dort bis heute 
Subject Editor im Editorial Board. Er ist außerdem Associate Editor bei den wis-
senschaftlichen Zeitschriften „Frontiers in Ecology and Evolution“ und „Journal of 
Plant Diseases and Protection“ und Mitglied des Wissenschaftlichen Ausschusses 
für Chrysomeliden bei ZooKeys (Pen Soft, USA). Seit 2012 ist er der Leiter (Con-
venor) der internationalen Arbeitsgruppe „Pheromones and other semio-chemicals 
in integrated production“ der „International Organisation for Biological Control of 
noxious Animals and Plants“ (IOBC / WPRS). Seit 2016 ist er zudem Präsident der 
„International Society of Pest Information“ (ISPI). Dr. Gross ist seit 14 Jahren im 
Vorstand der DGaaE, davon 4 Jahre als einer der Stellvertreter des Präsidenten 
und seit 2017 als Präsident.

Prof. Dr. Annette Reineke
Hochschule Geisenheim, Institut für Phytomedizin
Von-Lade-Str. 1, 65366 Geisenheim
Tel.: 06722 / 502413, Fax: 06722 / 502410
E-Mail: annette.reineke@hs-gm.de

Annette Reineke wurde 1968 in Essen geboren und absolvierte nach dem Abitur in ei-
ner Kleinstadt in Nordrhein-Westfalen ein einjähriges landwirtschaft liches Praktikum 
bei der damaligen Lehr- und Ver suchs anstalt Eichhof im hessischen Bad Hersfeld. 
Nach einem Studium der Agrarwissenschaften mit Schwerpunkt Pflanzenbau an 
den Universitäten Bonn und Stuttgart Hohenheim, unterbrochen durch einjähri-
ges Praktikum in Neuseeland, Frankreich und in der Pflanzenschutzberatung am 
Bodensee, promovierte Annette Reineke 1998 am Institut für Phytomedizin der 
Universität Hohenheim, Fachgebiet Angewandte Entomologie. In ihrer Dissertation 
befasste sie sich mit dem Einsatz von molekularen Markern zur Differenzierung 
verschiedener Populationen des Schwammspinners Lymantria dispar. Finanziert 
durch ein Postdoktoranden-Stipendium der DFG forschte sie anschließend (1999 
bis 2000) am Department of Molecular Ecology der Universität Adelaide, Australien. 
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Hier analysierte sie im System der Schlupfwespe 
Venturia canescens und ihres Wirtes der Mehl-
motte Ephestia kuehniella die molekularen 
Grund lagen von Wirt-Parasitoid-Interaktionen. 
Mit Unterstützung durch das Margarete-von-
Wrangell-Habilitationsprogramm des Landes 
Baden-Württemberg konnte Annette Reineke die-
se Arbeiten von 2001 bis 2005 an der Universität 
Hohenheim fortsetzen und habilitierte sich dort 
2006 mit einer venia legendi in Pflanzenschutz 
und Entomologie. 2005 bis 2006 war sie weiter-
hin als Leiterin der Gruppe Populationsgenetik 
im Department Entomology des Max-Planck-
Instituts für Chemische Ökologie in Jena tätig. 
Mitte 2006 nahm sie schließlich die Position der 
Leiterin des Instituts für Phytomedizin, verbun-
den mit einer Professur für Pflanzenschutz der damaligen Forschungsanstalt 
Geisenheim an (jetzt Hochschule Geisenheim). In ihrer Forschung befasst sie 
sich insbesondere mit Insekten als Schädlingen von Kulturpflanzen (Reben und 
gartenbauliche Kulturen), mit einem Schwerpunkt auf der Analyse der Interaktionen 
von Insekten und Mikroorganismen bzw. von Insekten und Pflanzen unter verän-
derten klimatischen Bedingungen. Annette Reineke gehört dem Wissenschaftlichen 
Beirat zum Nationalen Aktionsplan Pflanzenschutz an, ist im Editorial Board ver-
schiedener Fachzeitschriften und als Gutachterin für nationale und internationale 
Forschungsgremien tätig und bekleidet das Amt der Vizepräsidentin für Forschung 
an ihrer Hochschule.

Prof. Dr. sc. nat. Dr. h. c. Bernhard Klausnitzer,
Lannerstraße 5, 01219 Dresden; Postfach 202731, 01193 Dresden
Tel.: 0351 / 4719637
E-Mail: klausnitzer.col@t-online.de  

Prof. Dr. sc. nat. Dr. h. c. Bernhard Klausnitzer wurde 1939 in Bautzen geboren, 
studierte Biologie an der Uni versität Jena (1958 – 1959) und an der Technischen 
Uni versität Dresden (1961 – 1966; Abschluss mit dem Grad Diplom-Biologe). 
Von 1966 – 1977 war er wissen schaftlicher Assistent, später Oberassistent am 
Zoo logischen Institut, später Bereich Biologie der Fakultät für Forstwirtschaft in 
Tharandt (TU Dresden). Er promovierte 1969 (Dr. rer. nat.), die Promotion zum 
Dr. sc. nat. wurde 1974 abgeschlossen. Im Jahre 1977 erfolgte die Berufung 
zum Ordentlichen Universitätsdozenten an die Universität Leipzig und 1983 zum 
Ordentlichen Universitätsprofessor für Ökologie und Zootaxonomie an der gleichen 
Universität, wo er bis 1991 tätig war. 1992 gründete er ein selbständiges Institut für 
Ökologie und Entomologie in Dresden. Sein Hauptinteresse in der Forschung gilt den 
Coleoptera. Hier bearbeitet er speziell die Coccinellidae (Biologie, Ökologie, ange-
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wandte Aspekte) und die Scirtidae (Phylogenie, 
Systematik, Tiergeographie), ferner verschiedene 
aquatische und xylobionte Familien (Biologie, 
Ökologie, Faunistik, Bioindikation). Ein wesent-
licher Schwerpunkt liegt in der Erforschung der 
Larven der Coleoptera. Zu dieser Thematik publi-
zierte er u. a. sieben zusammenfassende Bücher. 
Ein anderes Arbeitsgebiet ist die Stadtökologie, 
insbesondere zoologische Aspekte, dessen Er-
gebnisse in vier selbständigen Büchern sowie 
mehreren Kapiteln in einschlägigen Lehrbüchern 
zusammengefasst wurden.

Klausnitzer ist Mitglied – z. T. Ehrenmitglied – 
mehrerer entomologischer, zoologischer und öko-
logischer Gesellschaften des In- und Auslandes, 
so Ehrenmitglied der Deutschen Gesellschaft 

für allgemeine und angewandte Entomologie, und seit 1994 Vorsitzender der 
Entomofaunistischen Gesellschaft e.V. In dieser Eigenschaft ist er zuständig für 
die Herausgabe der „Entomofauna Germanica“, die mit 6 Bänden als abgeschlos-
senes Werk erschienen ist – z. T. in 2. Auflagen. Sein Bemühen gilt darüber hi-
naus der Förderung von Faunistik und Taxonomie und der Unterstützung der 
Freizeitentomologen. Klausnitzer ist Chefredakteur der Zeitschrift „Entomologische 
Nachrichten und Berichte“, Schriftleiter der „Entomologischen Blätter für Biologie 
und Systematik der Käfer“ sowie Mitglied des Redaktionsbeirates verschiedener 
entomologischer Zeitschriften des In- und Auslandes. Außerdem ist er Herausgeber 
der „Exkursionsfauna von Deutschland“, von der Band 1 (Wirbellose Tiere außer 
Insekten) und Band 2 (Insecta) in neuer Bearbeitung vorliegen sowie des von 
Freude, Harde & LoHse begründeten Werkes „Die Käfer Mitteleuropas“.

Dr. Sven Bradler
Georg-August-Universität Göttingen
Johann-Friedrich-Blumenbach-Institut für Zoologie und Anthropologie
Abteilung Morphologie, Systematik, Evolutionsbiologie
Untere Karspüle 2, 37073 Göttingen 
Tel.: 0551 / 3925430, Fax: 0551 / 3925579
E-Mail: sbradle@gwdg.de  

Dr. Sven Bradler wurde 1971 in Holzminden geboren, studierte nach dem Abitur 
1991 an der TU Hannover Chemie und wechselte zum Wintersemester 1993 an die 
Georg-August-Universität Göttingen, an der er seitdem lernt, forscht und lehrt. Mit 
dem Ortwechsel erfolgte auch eine inhaltliche Neuausrichtung, und Herr Bradler 
widmete sich fortan der Biologie mit Schwerpunkt Zoologie: Entomologie. 1999 
verfass te er seine Diplomarbeit zur vergleichenden Morphologie der Stab- und 
Gespenstschrecken in der Abteilung Mor phologie, Systematik und Evolutionsbiologie 
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des Johann-Friedrich-Blumenbach-Instituts für 
Zoologie und Anthropologie unter der Leitung von 
Prof. Dr. Rainer Willmann. Die Stabschrecken 
oder Phasmatodea dienen Herrn Bradler seit-
her als Modellsystem für ein breites Spektrum 
evolutionsbiologischer Forschungsfelder. Neben 
der Phylogenie, Systematik und Taxonomie 
gehören hierzu auch die Bio geo graphie, 
adaptive Radiation auf Inseln – so etwa auf 
Mada gaskar, den Maskaren, Neukaledonien 
und Neuseeland, die damit verbundene Evo-
lution konvergenter Formen, die Diversität von 
Fortpflanzungsstrategien, die Re-Evolution ver-
lorener Merkmale – beispielsweise der Flug-
fähigkeit und bestimmter Sinnesborsten. Nicht 
zuletzt umfasst sein Forschungsinteresse auch 
die Paläontologie. Auf all diesen Gebieten hat Herr Bradler bisweilen international 
gut sichtbar und stark beachtet publiziert. Er ist darüber hinaus auch Autor von 
Buchkapiteln und einigen populärwissenschaftlichen Fachbüchern. Von 2003 bis 
2009 war Herr Bradler Mitarbeiter in der Abteilung Neurobiologie bei Herrn Prof. 
Dr. Norbert Elsner. In seiner Promotion 2006 rekonstruierte er die Phylogenie der 
Phasmatodea anhand anatomischer Merkmale. Die ursprünglich rein morphologisch 
ausgerichtete Forschungstätigkeit erweiterte er in den Folgejahren zunehmend um 
molekularbiologische Methoden und verfolgt stets eine zielgerichtete Verknüpfung 
beider Methoden. Derzeit koordiniert Dr. Bradler eine umfangreiche Stabschrecken-
Transkriptomanalyse im Rahmen des 1kite-Projekts („1k insect transcriptome 
evolution“, Bonn-Peking). 2010 kehrte er in die Abteilung Morphologie, Systematik 
und Evolutionsbiologie zurück. Nach erfolgreicher Habilitation im Jahre 2015 erhielt 
Herr Bradler die venia legendi im Fach Zoologie durch die Universität Göttingen. 
Herr Bradler ist Mitherausgeber zahlreicher Fachjournale, so etwa Subject Editor 
für Insecta beim „Zoologischen Anzeiger“, bei „ZooKeys“ und Editor für Ecology 
and Evolution bei „Scientific Reports“ und „Frontiers in Ecology and Evolution“ 
(als Guest Editor). Seit 2012 ist er Fachgruppensprecher im Bereich Zoologische 
Systematik der Deutsche Zoologische Gesellschaft (DZG) und seit 2015 gehört der 
dem Senat der Universität Göttingen an. Aktuell hat Herr Bradler eines der renom-
mierten Heisenberg-Stipendien von der DFG (Deutsche Forschungsgemeinschaft) 
erhalten, das ihm in den kommenden Jahren verstärkte Forschungstätigkeit erlaubt.
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Dr. Katja Kramp 
Senckenberg Deutsches Entomologisches Institut
Eberswalder Straße 90, 15374 Müncheberg
Tel.: 033432 / 73698-3729, Fax: 033432 / 73698-3706
E-Mail: katja.kramp@senckenberg.de

Frau Dr. Katja Kramp studierte Angewandte Bio-
geographie an der Universität Trier, wo sie auch 
im Jahre 2014 bei Prof. Dr. T. Schmitt auf dem 
Gebiet der molekularen Biogeographie mit dem 
Thema „Comparative European phylogeography 
of mountain forest and peatland species using 
the example of two plant and two butterfly spe-
cies“ promovierte. Während der Diplomarbeit, 
der Dissertation und der Bearbeitung diverser 
anderer molekularer Studien mit unterschiedli-
chen genetischen Markersystemen außerhalb 
des Dissertationsthemas, konnte ihr Wissen über 
molekulare Techniken und deren weit reichende 
Anwendungsmöglichkeiten weiter ausgebaut 
und vertieft werden. Seit Juni 2014 arbeitet sie 

als Leiterin des Molekularlabors am Senckenberg Deutschen Entomologischen 
Institut in Müncheberg.

Dr. Kramp bearbeitet Fragestellungen im Bereich phylogenetischer Systematik, 
Phylogeographie, Populationsgenetik und Landschaftsgenetik. Schwerpunkte ihrer 
aktuellen Forschungsarbeiten sind u. a. Untersuchungen zu unterschiedlichen 
Symphyta-Arten (Hymenoptera). 

Prof. Dr. Marko Rohlfs
Universität Bremen, Institut für Ökologie,
Leobener Str. 5 (NW2), 28359 Bremen
Tel.: 0421 / 218 629 36
E-Mail: rohlfs1@uni-bremen.de

Marko Rohlfs wurde 1972 in Kiel geboren. Nach dem Abitur und einer Phase 
stiftungsfinanzierter Naturschutzarbeit hat Herr Rohlfs an der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel Biologie mit den Schwerpunkten Zoologie, Botanik und Biochemie 
studiert. 2003 promovierte Herr Rohlfs mit einem Thema zur Evolutionsökologie 
des Eiablageverhalten von Fruchtfliegen im Fach Zoologie, und 2010 habilitier-
te er sich in den Fächern Zoologie und Ökologie an der Christian-Albrechts-
Universität Kiel. 2010 setzte Herr Rohlfs dann seine DFG-finanzierte Forschung 
zur chemischen und molekularen Ökologie von Insekten-Pilz-Interaktionen an 
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der Georg-August-Universität Göttingen fort. 
Seit 2016 ist Herr Rohlfs Vertretungsprofessor 
in der Abteilung Populations- und Evolutions-
ökologie an der Universität Bremen. Forschungs-
schwerpunkte sind weiterhin Ökologie und 
Evolution von Insekten-Mikroben-Interaktionen, 
zudem beschäftigt sich seine Arbeits gruppe 
mit den Einflussfaktoren auf das räumlichen 
Eiablageverhalten von Schad insekten 
(Drosophila suzukii), sowie der Insekten-Bio-
diversität von Kleingewässern. Mit der letzteren 
Thematik knüpft Herr Rohlfs an ein früheres 
Forschungs interesse an. Herr Rohlfs ist Editor-
in-Chief des Fachjournals Chemoecology und 
seit 2016 Sprecher der Fachgruppe ‚Ökologie‘ 
der Deutschen Zoologischen Gesellschaft e.V.

Dr. Michael Schade
Syngenta Crop Protection AG
Schwarzwaldallee 215, CH-4058 Basel, Schweiz 
Tel.: +41-61 / 3231276, Fax: +41-61 / 3235608
E-Mail: michael.schade@syngenta.com

Herr Dr. Michael Schade, geb. 1961 in Lüden-
scheid-Hellersen, verbrachte seine Kindheit 
und Jugend größtenteils in Chile, Kolumbien 
und Peru.

Nach dem Abitur in Lima studierte er Agrar-
wissenschaften in Bonn. Er promovierte 1990 
über die „Biologische Bekämpfungen von Rebs-
chädlingen“ an der Universität Bonn. Es folgte 
eine knapp dreijährige Tätigkeit an der Landwirt-
schaftskammer Rheinland, wo er im Rahmen 
eines vom Bundesminister für Landwirtschaft 
getragenen Forschungs- und Entwicklungsvor-
habens zur wetterdatenbasierten Modellierung 
von Krankheits- und Schädlingsbefall in verschie-
denen ein- und mehrjährigen Kulturen arbeitete.

Herrn Schade zog es danach zurück zur Universität Bonn, wo er im Jahre 1999 
seine Habilitation im Bereich der integrierten Bekämpfung im Gemüsebau abschloss 
und seine Venia legendi im Fachbereich Entomologie und Pflanzenschutz erhielt.

Seit November 1999 ist Herr Schade in verschiedenen Positionen in der For-
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schung und Entwicklung der Firma Syngenta beschäftigt und entwickelt aktuell 
biologische Bekämpfungsverfahren gegen tierische Schädlinge sowie Saatgut-
beizen für ein verbessertes Pflanzenwachstum unter abiotischem Stress (Crop 
Enhancement). Herr Schade hat zudem seit dem Jahre 2000 als Gastdozent an 
der Universität Basel im Fachbereich Biologie Seminare zur angewandten Ento-
mologie und Nematologie gegeben. In seiner Freizeit geht Herr Schade zusammen 
mit seiner Familie seinen leidenschaftlichen Hobbys Radfahren, Ornithologie und 
Botanik sowie dem Studium von Fremdsprachen nach

Joachim Händel
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
Zentralmagazin Naturwissenschaftlicher Sammlungen 
Domplatz 4, 06099 Halle (Saale)
Tel.: 0345 / 55 26 447, Fax: 0345 / 55 27 248
E-Mail: joachim.haendel@zns.uni-halle.de

Herr Joachim Händel wurde 1966 in Bautzen 
geboren und beschäftigt sich seit seiner Kindheit 
mit der Entomologie.

Nach dem Abitur studierte er einige Se-
mester Bio lo gie in Leipzig und war danach als 
Entomologe am Bezirks- Pflanzenschutzamt in 
Halle (Saale) tätig. Seit 1990 ist er als Ento-
molo gischer Prä parator an der Zoologischen 
Sammlung des des Zentralmagazins Natur-
wissenschaft licher Sammlungen der Martin-
Luther-Universität Halle-Witten berg beschäftigt. 

Seine speziellen Arbeitsgebiete sind die Entomo-
Museologie, Präparations- und Sammlungs-
technik wirbelloser Tiere sowie Fragen der 
Sammlungserhaltung und des Sammlungs-

Managements. Weiterhin beschäftigt er sich mit der Taxonomie und Verbreitung der 
Lepidopteren-Familie Sphingidae – einschließlich der Thematik der Migration sowie 
der Faunistik der Schmetterlinge Mitteleuropas. Herr Händel publizierte u.a. eine 
Vielzahl von Fachbeiträgen und Buchkapiteln zu Fang- und Präparationsmethoden 
von Insekten. Seit der 4. Auflage bearbeitet er das Standardwerk „Makroskopische 
Prä parations technik – Wirbellose“ (begr. von R. Piechocki). 

Im Jahre 2013 initiierte er die Gründung des Arbeitskreises „Praktische Entomo-
logie / Museumsentomologie“ der DGaaE, den er seither leitet.

Herr Händel ist Vorsitzender des Entomologischen Vereins zu Halle, Mitglied der 
Society for the Preservation of Natural History Collections (SPNHC), der Natural 
Sciences Collection Assocoation (NatSCA) und des Deutschen Museumsbundes so-
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wie weiterer nationaler und inter natio naler entomologischer Fachgesellschaften. Er 
arbeitet in der Fach gruppe Naturwissenschaftliche Museen und der AG Präparatoren-
ausbildung im Deutscher Museumsbund sowie in der AG Sammlungserhalt der 
Gesellschaft für Universitätssammlungen mit. Seit 2007 ist er Schrift leiter der 
„Mit teilungen der DGaaE“ und der „DGaaE-Nachrichten“. Weiterhin wirkt er in den 
Redaktionsbeiräten mehrerer entomologischer Zeitschriften mit. 

Dr. Stephan M. Blank 
Senckenberg Deutsches Entomologisches Institut 
Eberswalder Straße 90, 15374 Müncheberg 
Tel.: 033432 / 82 47 30, Fax: 033432 / 82 47 06
E-Mail: stephan.blank@senckenberg.de

Herr Dr. Stephan M. Blank arbeitet seit 1995 
am Deutschen Entomologischen Institut 
(Eberswalde, seit 2004 Müncheberg), das 2009 
in die Sencken berg Gesellschaft für Natur-
forschung integriert wurde. Er promovierte 
2002 bei Prof. Dr. Walter Sudhaus an der Freien 
Universität Berlin über die Taxonomie, Ökologie 
und Phylogenie der altweltlichen Urblattwespen 
(Hymenoptera, Xyelidae). Seit 2008 ist Herr 
Blank als wissenschaftlicher Mitarbeiter am SDEI 
angestellt. 2013 bis 2014 war er kommisarischer 
Leiter des SDEI, und seit 2014 ist er Stellvertreter 
des SDEI-Direktors.

Als Kustos ist er am SDEI für die Betreuung 
der Hemimetabola-Sammlung verantwortlich. 
Seine Forschungsprojekte konzentrieren sich 
vor allem auf Pflanzenwespen („Symphyta“) und deren Parasitoide, derzeit ins-
besondere auf die Urblattwespen der USA und Ostasiens. In Kooperation mit Dr. 
Andreas Taeger und z. T. mit Andrew D. Liston entstanden zum Beispiel die Bücher 
„Pflanzenwespen Deutschlands – Kommentierte Bestandsaufnahme“ (1998), 
„Recent Sawfly Research: Synthesis and Prospects“ (2007), der „World Catalog 
of Symphyta (Hymenoptera)“ (2011) und der „ECatSym: Electronic World Catalog 
of Symphyta“ https://sdei.de/ecatsym/, sowie Beiträge über Pflanzenwespen zum 
„Stresemann“, der „Entomofauna Germanica“ und der „Fauna Europaea“.

Von 1998 bis 2008 war Herr Blank Geschäftsführer der DGaaE. In den vergan-
genen fünf Wahlperioden 2009 – 2019 war er Schatzmeister der Gesellschaft. Die 
Entomologentagungen 2011 in Berlin, 2015 in Frankfurt am Main, 2017 in Freising 
und 2019 in Halle (Saale) wurden durch ihn mit organisiert.
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Prof. Dr. Thomas Schmitt
Senckenberg Deutsches Entomologisches Institut
Eberswalder Straße 90, 15374 Müncheberg
Tel.: 033432/736983700, Fax: 033432/736983706
E-Mail: thomas.schmitt@senckenberg.de 

Herr Prof. Dr. Thomas Schmitt, geboren 
1968 in Rodalben (Pfalz), interessiert sich 
seit seiner Kindheit für Insekten. Schon als 
Elfjähriger begann er mit dem Sammeln von 
Insekten und unternahm erste wissenschaftli-
che Gehversuche durch mehr malige Teilnah-
men bei Jugend forscht. Von 1989 bis 1996 
studierte er in Saarbrücken und Lissabon 
Biologie und Romanistik. Anschließend pro-
mo  vierte er bis 1999 bei Prof. Dr. Alfred Seitz 
(Jo hannes Gutenberg-Universität Mainz) über 
ein phlyogeographisches Thema; in diesem 
Rahmen wurde die molekulare Biogeographie 
von vier Tagfalterarten über weite Bereiche Eu-
ropas untersucht. Nach anschließender Post-
doc-Zeit in der Arbeitsgruppe von Prof. Seitz 

wechselte er 2001 als wissenschaftlicher Mitarbeiter an den von Prof. Dr. Paul 
Müller geleiteten biogeographischen Lehrstuhl der Universität Trier. 2003 erfolgte 
der Ruf auf die Juniorprofessur Molekulare Biogeographie und 2009 auf die gleich-
lautende Universitätsprofessur in Trier. 2014 nahm er den gemeinsamen Ruf der 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg und der Senckenberg Gesellschaft für 
Naturforschung auf die W3-Professur für Entomologie an und leitet seitdem das 
Senckenberg Deutsche Entomologische Institut als dessen Direktor. 

Die wissenschaftlichen Interessensschwerpunkte von Thomas Schmitt liegen 
in der klassischen und molekularen Biogeographie und Ökologie, der Evolutions-
biologie, der Naturschutzbiologie und Naturschutzgenetik sowie der Systematik 
der Tagfalter. Seine Hauptarbeitsgebiete befinden sich in den Hochgebirgen Eu-
ropas, dem Mittelmeerraum und der angrenzenden Sahara. Schwerpunktmäßig 
befasst er sich mit Tagfaltern und Widderchen, hat aber auch schon Arbeiten über 
Nachtfalter, Libellen, Köcherfliegen, Schnaken, Skorpione, Amphibien und montane 
Pflanzenarten publiziert. 

Insgesamt hat Thomas Schmitt mehr als 180 wissenschaftliche Arbeiten ver-
öffentlicht, von denen über 100 in ISI-gelisteten Zeitschiften erschienen. Er ist 
Gutachter für über 45 wissenschaftliche Zeitschriften, diverse Stiftungen und Ge-
sellschaften zur Wissenschaftsförderung im In- und Ausland und Mitherausgeber 
von mehreren wissenschaftlichen Zeitschriften. 



71DGaaE-Nachrichten 33 (2), 2019

Aus den Arbeitskreisen

Report on the 36th Annual Meeting of the Working Group
“Beneficial Arthropods and Entomopathogenic Nematodes”, 

from the 27th to the 28th of November 2018

Our 36th meeting of the working group was held at the Botanika in Bremen, situated 
in the Rhododendron Park holding the world’s second largest rhododendron 
collection with more than 600 species and numerous breeds of rhododendron. 
So, our meeting was delightfully opened by the director, Dr. H. Schepker, who took 
us on a virtual tour through the history, role and beauty of the Rhododendron Park 
and the exhibition halls of Botanika, but also explained us daily practice of park 
management including plant health problems. Then 17 talks followed including 
a poster session. Highlight of the late afternoon was the presentation of three 
new fascinating videos by Prof. Urs Wyss (University of Kiel, entofilm) showing 
the battle between parasitoids or predators and their prey in close-up view (see 
abstracts below). 

We would like to thank all participants, especially those which provided us with 
short abstracts of their contributions compiled in this report. 

The next meeting will again be organized together with the “Arbeitstagung 
Biologische Schädlingsbekämpfung”. We were invited by Mrs. Dr. M. Zunker to 
meet at the LTZ Augustenberg near Karlsruhe from November 26th to 27th 2019. 
Please expect our invitation in late summer 2019.

Dr. Annette Herz & Prof. Dr. Ralf-Udo Ehlers
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An attract and kill formulation for fungus gnat control combining an 
entomopathogenic fungal strain and a botanical compound
MaHsa deHgHani 1, Jörg radeMacHer 2 & steFan VidaL 1
1 Georg-August-University Goettingen, Department of Crop Sciences, Agricultural 

Entomology
2 Katz Biotech AG, Baruth
 E-Mail: mahsa.dehghani@agr.uni-goettingen.de

Fungus gnats (Bradysia spp.; Diptera: Sciaridae) are major insect pests of 
greenhouses and nurseries. Organic production systems need to fall back on 
biological control strategies for fungus gnat control. Several microbial products 
and biorationale insecticides have been developed and evaluated as pest control 
alternatives, with varying efficacies. This study assessed the efficacy of combining 
entomopathogenic fungal isolates (EPF) and a botanical compound for control of 
fungus gnat larvae. In a first series of bioassays, three selected fungal isolates 
Metarhizium brunneum (Cb15), Beauveria bassiana (EABb04/01-Tip) and one 
soil-borne endophytic fungus Acremonium strictum were applied at a rate of 1 × 107 
spores / ml directly to two growing media with different constituents. 24 h post 
treatment (HPT), twenty fungus gnat larvae were released into each experimental 
cup and adult emergence was evaluated about two weeks later using yellow sticky 
cards. Larvae exposed to M. brunneum were more susceptible as compared 
to the other fungal strains; this EPF significantly reduced the emergence of 
adults. Larval mortality varied from 75 % to 77 % in each substrate. In a second 
series of bioassays, larvae were transferred into the substrate treated with a 
botanical compound, containing mentha oil. A higher percentage of fungus gnat 
adults emerged from larvae exposed to the botanical microcapsule (65 %) than 
the control treatment, exhibiting an attractant effect for the larvae. Subsequent 
bioassays were set-up to assess the efficacy of M. brunneum and two biopesticides 
individually or in combination with the botanical compound aimed at reducing 
adult fungus gnat numbers. In this experiment, the EPF and two biopesticides 
(Neem Azal and Spinosad) were used at either the same rate mentioned above 
or the recommended application rate to the substrate treated with the botanical 
microcapsule. M. brunneum and the two biopesticides, when applied alone, were 
effective against fungus gnat larvae. The combination of these treatments with the 
botanical compound resulted in an additive effect as shown by the reduced number 
of adults emerging. Specifically, the combination of Spinosad and the botanical 
microcapsule significantly reduced the emergence of adults by 97% as compared to 
the Neem Azal and fungal treatments in combination with the botanical compound 
(90.5 % and 84 %, respectively). These results point to an “attract and kill” effect, 
which might efficiently reduce fungus gnat populations. 
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Effect of host plant species on the efficacy of entomopathogenic nematodes 
versus Delia radicum
Fanny cHr. deFant 1 & 2, Bart VandenBosscHe 2, raLF-udo eHLers 2 & rainer MeyHöFer 1
1 Leibniz Universität Hannover, Abteilung Phytomedizin, Herrenhäuser Straße 2, 

30419 Hannover
2 e-nema GmbH, Klausdorfer Straße 28-36, DE-24223 Schwentinental
 E-Mail: fannydefant@gmail.com

The cabbage root fly (Delia radicum) is considered as one of the most important 
cabbage pests in Europe and North America. Producers lack effective measures to 
control larvae of root flies since more and more chemical compounds with activity 
in the soil are phasing out. The following results are based on an experiment 
involving the tritrophic interaction between Brussels sprout (Brassica oleracea 
var. gemmifera), the cabbage root fly and entomopathogenic nematodes. Two 
different varieties of Brussels sprouts were tested, differing in their glucosinolate 
content. Nematode treatments include Heterorhabditis bacteriophora, Steinernema 
feltiae and a combination of both species. Efficacy was dependent on the plant 
variety, insect larval stage and the nematode species. Efficacy of entomopathogenic 
nematodes on the first larval stage reached 27 % to 62 %, whereas on the third 
larval stage, efficacy of 45 % to 83 % was recorded. The nematode efficacy was 
higher for the variety “Content” with higher glucosinolate content than for the variety 
“Esperal” with lower glucosinolate content. At the first larval stage, Heterorhabditis 
bacteriophora was the most effective nematode on the variety “Content”. The results 
will build a basis for improvement of biocontrol strategies against the cabbage root 
fly with entomopathogenic nematodes.

Tuta absoluta: A new approach in biological pest control by granulovirus 
„Tutavir“ and Steinernema-nematodes in an operational tomato greenhouse
Heike scHoLz-döBeLin1 & MiHaiL Brinza2

1 Plant Protection Service, Chamber of Agriculture North Rhine Westphalia, 
 Tel: 0178 3638133; E-Mail: heike.scholz-doebelin@lwk.nrw.de
2 Mihail Brinza, Neurather Gärtner, Grevenbroich

Infestations with tomato leaf miner Tuta absoluta increased in North Rhine 
Westphalia within the last few years. The pesticides Coragen (Chlorantraniliprole) 
and Spintor (Spinosad), both registered in Germany, gave no longer sufficient 
results. Tutavir, a new product by Andermatt Biocontrol/Switzerland containing the 
granulosis virus PhopGV, has recently been developed in a European project. In 
an experimentation conducted at Neurather Gärtner/Grevenbroich in cooperation 
with the Plant Protection Service, the following products were tested in summer 
2018 in a 2,5 hectare tomato production greenhouse (`Red Ruby II´) over a period 
of 2½ months: 
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	Tutavir (100ml/ha, first time: 200 ml / ha; water: 1600 l / ha)
	entomopathogenic nematode Steinernema feltiae (160000 nem. / m2; water: 

2000 l / ha)
	Coragen (Chlorantraniliprole), (315 ml / ha; water: 1600 l / ha)
	and an untreated control

Each variant contained a surface of 2500 m2 with four replications. The applications 
were conducted by a semiautomatic spraying robot: Tutavir and nematodes were 
sprayed once a week for 7 weeks, Coragen only once at the beginning of the trial. 
The number of little mines (L1 + L2), big mines (L3 + L4) and the number of damaged 
fruits were counted weekly on six seperate levels. Additionally one pheromone trap 
per variant and replication was observed. Starting at a high infestation level (about 
4 mines per plant), Tutavir decreased the number of mines and fruit damage, first 
slowly but continuously to less than 1 mine per plant. Nematodes had an effect 
slightly inferior to Tutavir, although it was observed that temperature and humidity 
have an important influence during and after spraying: at cloudy and colder summer 
days the effect was comparable to Tutavir, whereas it was not sufficient during hot 
summer days, although sprayed in the evening. The insecticide Coragen induced 
a decrease of the number of leaf mines beginning two weeks after the application 
for the next 4 weeks. Afterwards the infestation increased again and reached about 
7 mines per plant, which is the same level as the untreated control. Regarding 
fruit damage, both Tutavir and nematodes showed a reduced infestation with 0,2, 
respectively 0,3 damaged fruits per plant, compared with 3,5 in the untreated control 
and Coragen. Concluding the Granulovirus Tutavir significantly showed the most 
efficient test results. This biological product could be an important contribution 
to resistance prevention and resistance management against Tuta absoluta. An 
application for registration in Germany (Art. 53) is in progress.

EcoOrchard – Boosting agro-biodiversity in European apple orchards
siLVia Matray 1, annette Herz 1, Lukas PFiFFner 2, Francois WarLoP 3 & Lene sigsgaard 4
1 Julius Kühn-Institut, Institute for Biological Control, Darmstadt
2 Forschungsinstitut für biologischen Landbau (FiBL), Schweiz
3 Groupe de Recherche en Agriculture Biologique (GRAB), France
4 University of Copenhagen (UCPH), Denmark 
 E-Mail: Annette.Herz@julius-kuehn.de

The aim of the research project EcoOrchard was to develop appropriate strategies 
to promote functional agro-biodiversity (FAB) in organic apple production. In a 
pan-European approach research institutes, universities and advisory services 
of nine European countries have been involved. In these countries, a survey was 
conducted among advisors and farmers in 2015 to figure out the current status on 
knowledge and implementation regarding FAB and to identify specific differences 
depending on the national context. It became clear, that a majority of farmers were 
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using methods to favor FAB at various levels, and that farmers were also interested 
in a ´monitoring-tool` to assess FAB in their orchards. Therefore, four easy-to-use 
methods have been tested and modified according to participative farmers in 2016 
and 2017. A web-based platform (EBIO-Network: http://ebionetwork.julius-kuehn.de) 
has been created for sharing information on how to enhance functional biodiversity in 
the transnational context. It offers practical, comprehensive knowledge, eg. technical 
leaflets, general information and contact points, a voluntary stakeholder EU map, as 
well as a literature database on functional agro-biodiversity. On the scientific part, 
synchronised field trials have been performed at different sites in seven countries 
from 2015 on, where perennial flower strips were established in the inter-rows of the 
orchards. Natural enemies of pests like Syrphidae, Coccinellidae and parasitoids of 
codling moth are supposed to be promoted with these additional floral resources. 
To monitor the prevailing pest pressure as well as the state of biodiversity, various 
monitoring methods were applied in a standardized scheme: visual control, beating 
sampling, corrugated cardboard bands, sentinel prey cards and assessment of 
fruit damage. Based on this frequent monitoring, it has been shown that the tree 
rows within the flower strips covered a higher number of beneficials and less fruit 
damage compared to the control plots. In order to optimise the plant composition 
of flower strips, additional studies on effects of flowering plants on main pests and 
beneficials were carried out. Their requirements for food resources, particularly 
nectar and pollen, were investigated in adjoining laboratory and field experiments 
at JKI Damstadt, Institute for Biological Control.

The German partner is funded by the Federal programme for organic farming 
and other forms of sustainable agriculture (FKZ: 2814OE005) of the Federal Ministry 
of Food and Agriculture.

Establishment of predatory mites on undersown crops in hop cultivation 
Maria oBerMaier & FLorian WeiHraucH

Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL), Hopfenforschungszentrum, 
Wolnzach

The two-spotted spider mite Tetranychus urticae is one of the two major pests 
in hop cultivation. Conventional growers use acaricides to control spider mites, 
often in a preventive manner. In organic hops there is up to date no effective way 
of controlling spider mites. In vineyards or orchards, established populations of 
predatory mites solve this problem. In contrast, in a hop garden the entire plant 
biomass is removed from the field at harvest, and no habitat remains for predatory 
mites to overwinter in the field. We tested three different undersown crops in the 
driving lanes as hibernation quarters for beneficials: Tall fescue Festuca arundinacea 
already showed promising results in a previous project and provides not only habitat 
but also grass pollen as food for predatory mites in spring. Second, a grassland 
mixture of six legumes and eight grasses (e.g., Alopecurus pratensis, Poa pratensis, 
Festuca pratensis) was sown as food source for the mites and to create more 
attractive habitat for beneficials. Legumes are popular with organic farmers due 
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to the biological nitrogen fixation. The third variant were strawberries as ligneous 
plants in the lanes, providing comparable hibernation quarters to vineyards or 
orchards without hampering the farmers regular works in the hop garden. The focus 
of the project is the native predatory mite Typhlodromus pyri, a well-established 
species in vineyards. We got grapevine cuttings in May during pruning of vineyards, 
cut them into small pieces and dispersed them in experimental hop gardens. We 
also tested purchasable predatory mites. In the first year of the project we used a 
mix of Phytoseiulus persimilis and Amblyseius californicus as well as Amblyseius 
andersoni. For those allochthonous predatory mites we also tested different ways 
of dispersal in the hop garden: On bean leaves, on vermiculite dispersed with 
mini air bug or strewn by hand, and in sachets at different stages of development. 
In 2018 we achieved only results regarding the different predatory mite species. 
We were not able to interpret the three undersown crops in the lanes as summer 
was unusual dry and hot and the different grasses did not grow well. So far, the 
predatory mites mix on bean leaves yielded best results and seemingly was most 
user-friendly for the growers. Typhlodromus pyri also performed quite well in one 
experimental field until heat and drought affected the predatory mites.

The dangerous life of the linden aphid Eucallipterus tiliae in the microcosm 
of a lime tree (Tilia cordata)
urs Wyss

University of Kiel; Entofilm

This short movie (15 min.) first presents the only aphid species encountered in lime 
trees: the delicate red-eyed linden aphid Eucallipterus tiliae. Development from 
birth to winged adults and differences in honeydew discharge between juvenile and 
adult instars are shown. This introduction is followed by the presentation of natural 
enemies, with emphasis on predatory bugs, lacewing and hoverfly larvae as well 
as on two ladybirds species. Coccinella septempunctata was surprisingly never 
detected on the lime trees examined. Freshly hatched anthocorid bugs have to gain 
experience in order to overcome the defensive responses of attacked young aphids. 
Once paralysed by a sting, prey has no chance to escape. Deraeocoris lutescens is 
another predatory bug, commonly found on lime trees, especially towards the end of 
the season. Stalked lacewing eggs, arranged in a bunch were occasionally found. 
First instar juveniles, most likely belonging to Pseudomallada prasina, hatched 
more or less simultaneously, climbed down and started preying on nearby aphids. 
Several not identified hoverfly larvae colonized the tree. Aphids were caught and 
devoured by freshly hatched larvae when they adhered by coincidence to their sticky 
cuticle surface slime from which they were not able to disentangle themselves. 
Even a winged aphid was not able to detach the tip of one of its antennae, with the 
result that this aphid was finally consumed after a long lasting attempt to escape. 
Older hoverfly larvae usually responded immediately upon the slightest touch by 
an aphid. Among ladybirds, Calvia decemguttata, and Harmonia axyridis were 
the only two species encountered. In the case of C. decemguttata, recordings 
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focused on the preying behaviour of last instar larvae and their transformation 
into the adult beetle. In the case of Harmonia axyridis, emphasis was placed on 
hatching, feeding behaviour of first instar larvae, including intraspecific competition 
and aphid response to released alarm pheromone. Intra guild predation and pupa 
emergence is shown for the last instar larva.

A parasitoid of stink bug eggs in a lime tree
urs Wyss

University of Kiel; Entofilm

The movie (8 min.duration) first shows several pentatomid bug species that live 
in a lime tree (Tilia cordata) and then a stink bug egg cluster of unknown species 
origin in the same tree. Embryo development inside these eggs is shown as well 
how first instar bug larvae hatch by using a structure that helps them to open a 
preformed lid of the hard egg shell. Hatched larvae stay for a rather long time on 
the eggs until they finally disperse. In another, at first sight identical egg cluster, a 
strange creature is seen to move around inside the egg in a pack-man like manner. 
Mysterious changes occur inside the eggs and finally, after about three days, it 
becomes evident for the first time that a parasitic wasp develops inside the eggs. 
Embryo development is especially fast in one single egg of the cluster, from which 
a male wasp emerges. Only females develop in all other eggs (11 –14). Hatching 
requires considerable energy as the wasps have to bite their way out through the 
hard lid of the egg shell. The early hatched single male, identified to be a species 
of the genus Trissolcus, has to wait outside the cluster for nearly two days until it 
can copulate with his emerging sisters. Mating in the absence of competing rivals 
is then a rather fast process. 

Insect diversity and abundance in maize single crop and maize/bean 
polyculture
MaxiMiLian sittinger 1, WiLLMar Leiser 2 & annette Herz 1
1 JKI - Institut für biologischen Pflanzenschutz, 64287 Darmstadt
2 LSA - Universität Hohenheim, 70599 Stuttgart
 E-Mail: Annette.Herz@julius-kuehn.de

Intercropping of maize (Zea mays L.) and bean (Phaseolus vulgaris L.) has a 
long tradition in Middle and South America. The bean plants can take up excess 
nitrogen and convert it into biomass, or – under N-shortage – supply part of their 
own N-demand through symbiotic nitrogen fixation. A denser canopy in maize-bean 
intercrops can suppress weed growth and decrease evaporation. The maize and 
bean plants can be harvested and silaged together and produce an energy-rich 
livestock feed or substrate for biogas production, with a higher protein content 
than maize only silage. Thanks to the continuous flowering of the bean plants 
for several months, an attractive food source for insects is introduced into the 
otherwise relatively species-poor maize fields. Due to these possible benefits, the 
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implementation of maize/bean polycultures in European agriculture is currently 
tested and refined in several projects. A cropping system with an additional nutrient 
source for insects could lead to a subsequent diversification of the fauna, which 
could enhance the natural pest control by predators and parasitoids. To test this 
hypothesis, one flight interception trap was placed in a maize single crop and 
maize/bean intercropped field respectively at four sites in Germany (BW: Aulendorf, 
SL: Überherrn, NRW: Krefeld, Lengerich) during summer 2018. The traps were 
active for one to two weeks at three (Krefeld: four) collecting periods each - before, 
during and after the maize flowering. The biomass of the arthropod samples was 
determined and individuals were identified to group or order/family level. At the 
two sites in BW and SL the total arthropod biomass as well as the number of 
individuals collected was higher in the maize/bean polycultures compared to the 
maize single crop fields. More chalcid wasps (Chalcidoidea) were caught in the 
maize/bean fields at three locations. A slight trend to more bees (Apidae) in the 
maize/bean intercrop could also be observed. Furthermore, beetles (Coleoptera) 
and thrips (Thysanoptera) were more abundant in the intercropped fields. Because 
of the extremely hot and dry vegetation period in 2018, the bean growth was slowed 
down and fewer flowers were produced. In the fields in NRW, where the drought 
and its consequences were more severe compared to the south of Germany, also 
no positive influence of the intercropping on insect diversity and abundance could 
be observed. However, the trends seen in the groups of chalcid wasps, bees and 
beetles, and results from other studies that found an increase in insect diversity 
in intercropped systems, encourage further field trials with more sites and traps 
under different conditions.

Innovative liquid core capsules for pest control based on the attract and 
kill principle: a report on the first practical trials for Heteroptera bug control

Jörg radeMacHer 1, antJe BaLasus 2, gunnar HirtHe 3, gaBrieLe köHLer 4 & 
saMueL stüssi 5
1 Katz Biotech AG, Gradestraße 40, 12347 Berlin; E-Mail: j.rademacher@katzbiotech.de
2 Landesamt für Ländliche Entwicklung, Landwirtschaft und Flurneuordnung Pflanzen-

schutzdienst im Gartenbau, Eberswalder Chaussee 3, 15377 Waldsieversdorf
3 Landesforschungsanstalt für Landwirtschaft und Fischerei Mecklenburg-

Vorpommern, Gartenbaukompetenzzentrum für den norddeutschen Freiland-
gemüse bau, Dorfplatz 1, 18276 Gülzow-Prüzen

4 Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie, Referat 
Pflanzen schutz, Lohmener Straße12, 01326 Dresden Pillnitz

5 Andermatt Biocontrol AG, Stahlermatten 6, 6146 Grossdietwil, Switzerland

A special type of liquid-core capsules was developed for pest control based on the 
„attract-and-kill“ concept. The capsule consists of a liquid core and an outer shell 
that confers protection against environmental conditions and reduces dehydration. 
High quantities of volatile attractants can be integrated into the capsule to be 
released over a long period. Active substances and phagostimulants can be added 
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to the liquid core. Exemplary, these capsules can be used to control the lygus bug 
(Lygus rugulipennis). The efficiency of the capsules was tested in the lab where 
the attracted bugs pierced the capsule shell with their proboscis and absorbed the 
active ingredients orally. The first greenhouse and field trials took place from June 
to October 2018. Capsules containing a mixture of attractants, but no pesticides, 
were applied to five different types of glue traps and the number of bugs trapped 
was recorded weekly. Glue panels without attractant capsules served as a control. 
Lygus sp. bugs were observed on all trial plots during the whole trial period but the 
number captured was low. Only in the migration phases, after the mating of the 1st 
generation and with the emergence of the 2nd generation, a higher number could 
be found on the traps. The mean number of trapped females was three times higher 
than in the control treatment. In the case of males, no differences were observed. 
Delta traps used were shown to be less suitable. In a further trial, the pest control 
potential was assessed on eggplants. Over a period of 3 months, capsules that 
contain a mixture of attractants and the agent acetamiprid were spread on leaves 
at 2-week intervals in a density of 200 capsules per m2. Dead Lygus sp. could be 
observed regularly and directly beside the capsules. Individuals were also observed 
to tremble and die shortly after contact with the capsules. The plant infestation by 
the bug was not quantitatively assessed, but in contrast to the last year, no or only 
negligible damage was observed on the plants. The two to three plant treatments 
with acetamiprid and partly with flonicamid, which were the usual practice in the 
previous years, were not carried out. In conclusion, the basic functional principle 
could be confirmed in practical conditions; the attraction effect is rather limited to 
the surroundings of the capsules (presumably a few cm). More effective attractants 
and suitable biological agents will be developed in the future and field trials are 
required to determine the degree of efficiency.

Tachinid parasitoids: importance as biological control agents and remarks 
on their rearing
tótH F. 1, 2 & dindo M. L. 2 
1 Julius Kühn-Institut, Darmstadt
2 Department of Agricultural and Food Sciences, University of Bologna, Italy 

In the order Diptera about 10,000 parasitoids belong to the Tachinidae family. With 
this number they represent only 20 % of all insect parasitoids. However all tachinid 
flies are parasitoids in their larval stage, what makes them good candidates for 
biological control research. They have various parasitisation modes, which allow 
them to reach their hosts in different environments, such as hidden in vegetables 
or in the soil and due to that they are able to reduce the target pest populations. 
There are some successful examples for their application in biological control, 
but about their mass rearing less information is available. Worldwide, only a few 
working groups study Tachinid parasitic flies, one of them can be found at the 
Department of Agricultural and Food Sciences of University of Bologna. Here, 
the aim is to develop effective rearing technologies and to get more knowledge 



80 DGaaE-Nachrichten 33 (2), 2019

about them. Exorista larvarum (L.) (Diptera, Tachinidae) is a parasitoid generally 
known as an antagonist of lepidopterous defoliators in forestry and agriculture. 
This beneficial entomophagous insect can be easily reared in vivo and in vitro on 
artificial media. The in vivo rearing technique is generally performed by adopting 
a factitious host, such as Galleria mellonella (L.) (Lepidoptera: Pyralidae). Storage 
at low temperatures is a useful technique to extend insects’ developmental time 
and thus elongate their shelf-life. Immobile stages, including puparia, are usually 
more tolerant to the cold exposure. In the present study, the effects of storage at 
15 °C (for four weeks) on in vivo produced E. larvarum puparia were tested and 
compared with puparia stored at 26 °C. The results showed some decrease in 
adult quality parameters, namely longevity and fecundity, nonetheless, the storage 
treatment (15 °C) proved to be effective for extending the parasitoid development. 
According to the different purposes of insects’ mass-rearing, a certain reduction in 
quality can be accepted in favour of a more flexible rearing schedule.

It’s never too late, but sometimes too early – an exceptionally long mating 
reluctance period in Bracon brevicornis (Hymenoptera:Braconidae)
steFan a. cHrist, anne c. Weeda, oLga sidLJaroVa, MaLte cordes & andra tHieL

Population and Evolutionary Ecology Group, Institute of Ecology, University Bremen. 
E-Mail: stefan.christ@uni-bremen.de

The parasitic wasp Bracon (Habrobracon) brevicornis WesMaeL (Hymenoptera: 
Braconidae) is used as a natural enemy within biological pest control strategies, in 
particular against Lepidopteran pest species of the families Pyralidae and Noctuidae. 
Under normal rearing conditions an excessive number of male B. brevicornis wasps 
were observed within a relatively short time, which can lead to the population’s 
extinction in only a few generations. This gregarious larval parasitoid is known to 
have a sex determination system which, particularly under inbreeding conditions, 
results in an increased number of infertile sons at the cost of fertile daughters. Due 
to individuals of this wasp species not being able to distinguish between a related 
and non-related mating partner, knowledge on inbreeding avoidance become a 
much more important factor for the preservation of a population. We found female 
adult B. brevicornis wasps to have an exceptionally long and gender-specific mating 
reluctance, which occurs only at an age of 24 – 48h after hatching from pupae. 
We analysed the latency period (emergence – readiness to mate) for two different 
populations of B. brevicornis, and within two subsequent generations. Despite this 
behavioural latency, our results show that younger wasps are not physiologically 
limited and could indeed mate successfully directly after emergence. When analysing 
the variability, we found differences in the female partner acceptance and a cross-
generational correlations, which suggests a heritable mating behaviour. We conclude 
that the observed and relatively long reluctance period compensates the incapacity 
to identify the degree of kinship of a potential mating partner in this species, thereby 
supporting inbreeding avoidance. To establish new populations, and for commercial 
mass rearing of B. brevicornis, our data suggest methods, which avoid or exclude 
mating within the first 48h after hatching from pupae.
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Keeping genetic variation in a laboratory population
centurión carrera, aLeJandra; cHrist, steFan; kienzLe, renate & tHieL, andra

Population and Evolutionary Ecology Group, Institute of Ecology, University of 
Bremen, FB 2, Leobener Straße 5, 28359 Bremen, Germany;
E-Mail: a.centurion@uni-bremen.de

Laboratory or mass rearing of insect parasitoids rearing represents a challenge 
to keep variability within populations. This occurs especially in species that suffer 
from inbreeding depression, i.e. many Braconids, and it is vital to keep a certain 
minimum of genetic variation. We are working with the parasitoid wasp Bracon 
(Habrobracon) brevicornis WesMeaL (Hymenoptera: Braconidae), which is used 
as a control agent of several Lepidopteran pest species. We have combined four 
laboratory populations, which were based on only a few foundress females and had 
been collected from the field in Germany and France, into a new mixed line, using 
a round-robin mating approach. We will explain the establishment of this mixed 
population and the protocol that is used to retain genetic variation. We have also 
analysed the four base populations and the newly created mixed line in terms of 
behavioral variation in a life history trait, i.e. clutch size decisions of virgin females. 
We also estimated genetic variation by comparing inbreeding effects in inbred and 
randomly mated wasps. Our results show the potential of our rearing method for 
retaining genetic variation in laboratory populations.

Arbeitskreis 
Nutzarthropoden & Entomopathogene Nematoden
Interessenten wenden sich bitte an die Leiterin des Arbeitskreises:

Frau Dr. Annette Herz
Institut für Biologischen Pflanzenschutz,

Julius Kühn-Institut, Darmstadt 
E-Mail: annette.herz@julius-kuehn.de

Weitere Informationen finden Sie auf der Webseite der DGaaE:
https://www.dgaae.de/de/

nutzarthropoden-und-entomopathogene-nematoden.html
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9. Bernstein-Workshop am 13. März 2019
im Rahmen der Entomologentagung 2019 in Halle (Saale)

Chair: WiLFried WicHard

– Kurzfassungen (Abstracts) der Tagungsbeiträge –

A Cretaceous Burmese Amber

New data on Burmese amber biotas
(Keynote)
Bo Wang

Nanjing Institute of Geology and Palaeontology, Nanjing, China
E-Mail: bowang@nigpas.ac.cn

Burmese amber (amber from northern Myanmar) contains the most diverse biota 
of all Cretaceous amber. During the last 100 years, Burmese amber has received 
worldwide scientific interest; more than 300 families of arthropods plus diverse plants 
and vertebrates have been reported. Burmese amber has been known for nearly 
2000 years, and it has been traded with China since Han Dynasty times (202 B.C. 
to 220 A.D). The first reported animal inclusions in Burmese amber were presented 
between 1917 and 1922 by Dr. Cockerell. The renaissance in Burmese amber 
research started at the very end of 20th century and the investigations on inclusions 
of Burmese amber are now in full bloom. Recently, amber and its inclusions have 
been thoroughly investigated, with international collaborations that have resulted 
in prolific papers and reports published on the identification and description of 
numerous fossil inclusions. We have re-investigated this biota based on new, 
abundant fossils and got some new and surprising discoveries. 

Fig. 1: Camp and preparation for Burmese amber digging
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We found a number of arthropod groups that are rare or extremely rare in amber, 
e.g. crabs (Brachyura), camel spiders (Solifugae), whipscorpions (Thelyphonida), 
and onychophorans (Onychophora).  Insects are the most common group in 
Burmese amber and show a remarkable mixture of basal and derived forms. They 
document a particularly active time in the evolution of life on land, the Cretaceous 
terrestrial revolution. Flowering plants were flourishing and diversifying, the insects 
that fed on the flowers were also flourishing and diversifying, and the predators 
that fad on the insects (spiders, lizards, mammals, and birds) were flourishing and 
diversifying. The stories of plants, insects and other invertebrates, and predator 
interactions documented in Burmese amber offer an unprecedented view into the 
co-evolution of insects and plants, the evolution of pollination, adaptations to various 
types of food and habitats, and the formation of recent ecosystems and biotas. 
Although the list of exciting discoveries is long, only abaut 20% of the inclusions 
have been formally described from Burmese amber. Therefore the Burmese amber 
biota requires much more extensive and detailed taxonomic investigation.

Caddisflies (Trichoptera) in Burmese Amber with remarkable adaptations 
not present in extant species
Marianne esPeLand* & WiLFried WicHard

* Zoological Research Museum Alexander Koenig, Bonn, Deutschland
 E-Mail: m.espeland@leibniz-zfmk.de

Traits found in some fossil caddisflies from mid-Cretaceous Burmese amber, which 
are not present in extant caddisflies are described and discussed:
1. Bipectinate antennae: Some fossil caddisfly species from the extant family 

Odontoceridae possess bipectinate antennae. The basal flagellomeres each 
bear distally bipectinate rami, but the terminal flagellomeres are often simple 
and without rami. Most extant Trichoptera have simple, thread-like antenna.

2. Hair fan modifications on the legs: The Cretaganonema dongi (Calamoceratidae) 
possesses greatly elongated hind legs with hair tufts at the tarsal apex; 
Cretahelicopsyche liuyani (Helicopsychidae) bears a hair-fan on the tibia of 
the middle legs.

3. Palp modifications: Some species of the extinct dysoneurid genera Burmapsyche 
and Cretapsyche possess three- or five-segmented maxillary palps which are 
often highly modified. Burmapsyche palpifurcata seemingly possess forked, 
three-segmented palps consisting of a basal segment arranged transversely. 
The 2nd segment is following at the apex of the 1st basal segment and the 3rd 
segment placed on the lateral extension. Cretapsyche palpinova is characterized 
by the five-segmented maxillary palps, having the 2nd segment longest and the 
3rd segment from which an unusual pin-shaped appendage originates. Such 
palp modifications do not exist in extant Trichoptera. Possible functions of these 
traits are briefly discussed.
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Fig. 2: Remarkable modifications in caddisflies of Burmese amber
1.  bipectinate antennae
2.  hair fan modifications on the legs
3.  palp modifications
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Hard tick species in Burmese amber, new perspective of tick evolution
L. cHitiMia-doBLer *, t. PFeFFer, s. HandscHuH & J.a. dunLoP

* Bundeswehr Institute 01 Microbiology, Munich, Deutschland
 E-Mail:Iydiachltimia@gmail.com

Ticks are haematophagous ectoparasites found on terrestrial and semi-aquatic 
vertebrates.

Molecular data suggests the group may have originated during the Carboniferous, 
but their fossil record is sparse and restricted to deposits dating to the Late 
Cretaceous or younger. The aim of this study was to morphologically identify four 
Burmese amber ticks, putting them into biogeographical scenarios and discussing 
the known (or potential) host(s). Images for focus stacking were taken using a 
Keyence VHX-5000 and 6000 Digital Microscope and X-ray micro CT scanning. The 
first fossil species assignable to three extant hard tick genera - namely Amblyomma 
birmitum, Haemaphysalis (Alloceraea) cretacea and Bothriocroton muelleri – 
together with the extinct Compluriscutula vetulum are described from the Late 
Cretaceous (ca.100 Ma) Burmese amber of Myanmar. Ixodidae is estimated to have 
split into Prostriata and Metastriata shortly after the end-Permian mass extinction. 
Prostriata (the genus Ixodes) prefer mammals today, and may have used groups 
like cynodonts back in the Triassic. Basal lineages of metastriate ticks (Amblyomma) 
prefer reptiles, but derived metastriate genera (including Haemaphysalis) again 
prefer mammals, as others prefer reptiIes or marsupial mammals. Amblyomma, 
Haemaphysalis and Bothriocroton all belong to the Metastriata, which probably also 
accommodates the two extinct tick genera Cornupalpatum and Compluriscutula. All 
of these fossils are thus only a little younger than published molecular divergence 
time estimates for the Metastriata lineage. Amblyomma has a largely Gondwanan 
distribution today. It’s predicted radiation time postdates the dissolution of the original 
Gondwana supercontinent raising questions about how its current distribution pattern 
was achieved. Haemaphysalis (A.) cretacea sp. nov. is anatomicalIy closest to the 
so-called “structurally primitive” members of the genus. Bothriocroton is currently 
present only in Australia. Overall, this dataset confirms the presence of the extant 
hard tick genera in the Late Cretaceous and may offer circumstantial evidence of 
tick evolution supporting the genetic clock prediction.

Microlepidoptera in Burmese Amber (Insecta, Lepidoptera)
WoLFraM Mey

Museum für Naturkunde Berlin, Invalidenstraße 43, 10115 Berlin. 
E-Mail: wolfram.mey@mfn-berlin.de

Microlepidoptera in 100 Ma Burmese amber is a hardly studied group. Inclusions are 
not rare and are regularly found in the process of sorting and identifying insects in 
amber. A small number of species were hitherto described, exclusively in the family 
Micropterigidae. It is the most primitive group of extant Lepidoptera and specimens 
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in amber can be assigned to this family easily when diagnostic characters are visible. 
Non-micropterigid specimens cannot be associated clearly with extant families. 
The examination of about 100 inclusions resulted in the recognition of several 
super-families. Most of the examined specimens were found to belong to basal 
lineages of Glossata, similar to the superfamily Ericranoidea and Lophocoronoidea. 
They represent several undescribed families and were the dominant groups in 
the Cretaceous. The data do not support the hypothesis of a development and 
diversification of more advanced Ditrysia prior to the radiation of the angiosperms.
Die Kleinschmetterlinge des Burma Bernsteins sind bisher kaum untersucht 
worden. Inklusen sind keineswegs selten und werden relativ oft bei der Sortierung 
von Insekten entdeckt. Einige Arten der Micropterigidae sind bisher beschrieben 
worden. Diese Familie ist die ursprünglichste aller heute noch vorhandenen Familien 
der Lepidoptera. Die Arten können gut identifiziert werden, wenn die äußeren, 
diagnostischen Merkmale sichtbar sind. Alle anderen Mikrolepidoptera können 
gegenwärtig nur bedingt einer rezenten Familie zugeordnet werden. Die Mehrzahl 
der gefundenen Exemplare gehören zu ursprünglichen homoneuren Glossata. Sie 
sind ähnlich den Arten der Überfamilie Eriocranioidea und Lophocoronoidea, wobei 
die rezente Familie Ericraniidae nicht festgestellt wurde. Stattdessen gehören sie 
in verschiedene, neu zu beschreibende Familien, die am Beginn der Radiation der 
Glossata stehen und einen bisher unbekannten Formenreichtum aufweisen. Diese 
Gruppe dominiert den Burma Bernstein der Kreidezeit bei den Lepidoptera. Die 
Hypothese, nach der es bereits vor der Radiation der Angispermen eine Radiation 
und Diversification der Ditrysia gegeben hätte, kann mit den vorliegenden Daten 
nicht bestätigt werden.

Fig. 3: Lophocoronoidea female (Microlepidoptera): body and head, ventrally
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Rohrthripidae - An ancestral family of thrips (Insecta, Thysanoptera) from 
Cretaceous amber indicating how the wings of modern Tubulifera evolved
ManFred uLitzka

Thrips-iD, Offenburg, Deutschland; E-Mail: manfred.ulitzka@thysanoptera.de

The insect order Thysanoptera is divided into two suborders, Terebrantia and 
Tubulifera. Tubulifera is the larger suborder including about 3.670 extant and 
19 fossil species. Recognizing subgroups within Tubulifera, however, is exceptionally 
difficult because much of their diversification has involved the reduction or loss of 
characters, and homoplasy is evident within these thrips. Thus, species associated 
with Tubulifera had been generally considered as one single family only, the 
Phlaeothripidae. Recently, however, two fossils from the Cretaceous have been 
recognized as representing a second family, the Rohrthripidae uLitzka, 2016. Usually, 
members of the two suborders Terebrantia and Tubulifera differ from each other 
considerably in structure. The species associated with Rohrthripidae, however, 
merge important tubuliferan character states with rather terebrantian features, 
which are interpreted as plesiomorphic, particularly with respect to the antennae 
and wings. Including new amber inclusions, the presented study shows in detail 
various structures observed on the wings, which allow conclusions to be drawn about 
the wing evolution in Tubulifera. These findings mainly related to wing venation, 
attachment of the wing fringes and structures of the wing membrane clearly reject 
the conventional view that the tubuliferan wings are not homologous to those of 
other Thysanoptera . The presentation will include special preparation techniques 
required for taxonomic examinations on small sized amber inclusions like thrips. 
Generally amber is considered as a window on times past revealing a wide range of 
insect inclusions in excellent condition. Nevertheless, many problems can impede 
the visibility through this ‘window’. Fissures, opacity or clouding in the fossil resin, as 
well as inclusions or bubbles of air, can cover specific characteristics of an included 
specimen. Curvature to the amber surface results in optical distortions that can 
impede a reliable assessment of certain features, and the deeper an inclusion is in 
the amber the greater are the problems. For these reasons cutting or grinding the 
amber as close as possible to a specimen is essential. Additional embedding of the 
amber in thin blocks of a special artificial resin permits an accurate front and rear 
view of the bioinclusion. The resin stabilizes and preserves the amber preventing 
its oxidation and decay. Moreover, the presented technique of embedding the 
amber in resin blocks with the measures of standard microscope slides simplifies 
handling and storing of fossil samples.
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Poster 86
The first known fossil Platydesmida – An extant American genus in Cretaceous 
amber from Myanmar (Diplopoda: Platydesmida: Andrognathidae)
LeiF Moritz* & tHoMas Wesener

* Zoologisches Forschungsmuseum Alexander Koenig, Bonn, Deutschland
 E-Mail: moritz.leif@gmail.com

Millipedes have been inhabiting the earth for more than 400 my and show a great 
diversity regarding their morphology and ecology. For a better understanding of 
the timing and pattern of millipede evolution, Burmese amber afters a unique 
window into the Cretaceous period, ca. 99 mya. Here we report the first known 
fossils of the colobognathan order Platydesmida. We combine classical light-
microscopy and modern micro-computer tomography (µCT) with computer aided 
3D-reconstructions. These non-invasive techniques allow us to describe the fossils 
morphology as detailed as is general practice for extant millipede species. Based 
on the combination of unique morphological characters such as surface structures, 
body type, the unique size and shape of tergite 5, the absence of a hypoproct at the 
anal segment, as well as detailed gonopod characteristics, the eleven studied fossils 
can be placed in the family Andrognathidae and the extant genus Andrognathus, 
which nowadays is restricted to the eastern USA and Mexico with three extant 
species. Therefore, the minimum age of the genus Andrognathus is pushed to the 
Cenomanian, 99 mya. It can be assumed that the genus was much more diverse 
and wider distributed in the past and migrated between Asia and America via one 
of the once existing land bridges. These unique fossils proof the unusual relictual 
distribution of Andrognathus and can serve as key-fossils for the dating of the 
Diplopoda phylogeny.

Poster 87
The Cretaceous millipede fauna of Myanmar - New insights from Burmese 
amber
LeiF Moritz* & tHoMas Wesener

* Zoologisches Forschungsmuseum Alexander Koenig, Bonn, Deutschland
 E-Mail: moritz.leif@gmail.com

Burmese amber from the Hukawng valley in Northern Myanmar is dated to the 
Cretaceous, ca. 99 mya and contains among other Arthropod inclusions a variety 
of exceptionally well-preserved millipede fossils. Here we present an inventory 
of the millipedes (Diplopoda) from Cretaceous Burmese amber. The specimens 
were determined to order level and if possible, to family level using classical light 
microscopy. This checklist includes the oldest and/or first fossil record for numerous 
orders. Modern micro-computer tomography (µCT) offers the possibility to examine 
the morphology of the specimen in even more detail and to depict characters 
otherwise obscured, like the gonopods (legs modified for copulation in males), the 
gnathochilarium (lower lip) and the body-ring architecture, which are essential for 
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a description of the specimens. For millipedes (Diplopoda) 527 records, including 
460 new specimens determined by us, belonging to 13 of 16 recent orders are 
listed: Polyxenida, Glomeridesmida, Glomerida, Siphonophorida, Polyzoniida, 
Platydesmida, Siphoniulida, Chordeumatida, Polydesmida, Stemmiulida, 
Callipodida, Spirostreptida and Spirobolida. The majority of Diplopoda records 
(30.5 %) are Polydesmida. The record of the Polyzoniida includes first instar 
octopod juveniles. The checklist includes the first fossil representatives known of 
the order Platydesmida, as well as the oldest known fossils of the orders PoIyxenida, 
Glomeridesmida, Glomerida, Siphonophorida, Polyzoniida, Siphoniulida and 
Spirostreptida. In future studies more detailed descriptions of the millipede fauna 
of the Cretaceous Myanmar will be presented with the help of µCT.

B Eozäner Baltischer Bernstein

Die Bernsteinsammlung der ehemaligen Albertus-Universität zu Königsberg
aLexander geHLer

Geowissenschaftliches Museum der Universität Göttingen, Deutschland 
E-Mail: agehler@gwdg.de

Sie war einst die weltweit größte und bedeutendste ihrer Art: Die Bernsteinsammlung 
der Albertus-Universität Königsberg. Auch wenn sie durch den Zweiten Weltkrieg 
und dessen Folgen große Verluste erlitten hat, etliche ihrer wichtigsten Bestände 
haben bis heute überdauert und werden n un im Geowissenschaftlichen Museum 
der Georg-August-Universität Göttingen aufbewahrt. Bis heute erfährt die Sammlung 
in regelmäßigen Abständen kleinere oder größere Zuwächse die aus dem Ur-
sprungs bestand der Königsberger Universität stammen. Diese resultieren teils 
aus vergessenen Ausleihen der 1920er und 1930er Jahre, teils aus in den Nach-
kriegswirren entwendetem Material, das nach Jahrzehnten zurück gegeben wird. Zu 
Beginn der 1940er Jahre umfasste die Sammlung schätzungsweise etwa 120.000 
Objekte, wobei die Inklusen den Hauptteil ausmachten. Daneben waren Naturformen 
und Bernsteinvarietäten, sowie Objekte aus Kunst- und Kulturgeschichte von der 
Jungsteinzeit bis in die Neuzeit in der Sammlung enthalten. Bis auf sehr wenige 
Ausnahmen handelte es sich beim Königsberger Sammlungsbestand um den 
eozänen Baltischen Bernstein (Succinit). Der Ursprung der Sammlung ist in der 
Bernsteinsammlung der Physikalisch-oekonomischen Gesellschaft zu Königsberg zu 
suchen. Gründungsjahr der Gesellschaft ist 1790. Seit den 1820er Jahren wurden 
von ihr etliche Privatsammlungen durch Ankauf oder Schenkung übernommen. 
Im Jahr 1834 waren beispielsweise etwa 800 Inklusensteine im Bestand der 
Gesellschaft, 1868 bereits ca. 10.000, 1870 waren es 13.000, 1884 mehr als 
15.000. Von der Albertus-Universität übernommen wurde diese Sammlung im Jahr 
1906, nachdem der preußische Staat bereits 1901 die Sammlung der Firma Stantien 
& Becker mit mehr als 26.000 Objekten übernommen hatte. Die Universitäts-
sammlung wuchs weiter und hatte 1925 über 100.000 Objekte im Bestand, der 
durch den Ankauf der Bernsteinsammlung Richard Klebs (ca. 11.000 Objekte) 
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noch einmal deutlich erweitert wurde. Ab November 1944 wurden die wertvollsten 
Bestände (wie auch weitere geowissenschaftliche Objekte, sowie die Münz- und 
Graphiksammlung der Universität) nach Volpriehausen nahe Göttingen evakuiert 
und in das Kaliwerk Wittekind-Hildasglück eingelagert. Hier war bereits Bibliotheks- 
und Sammlungsgut der Göttinger Universität, die partnerschaftliche Beziehungen 
zur Königsberger Universität pflegte, zu dessen Schutz eingelagert. Trotz eines 
Explosionsunglücks im September 1945, das große Teile des dort eingelagerten 
Kulturgutes zerstörte, konnte ein wesentlicher Teil des aus Königsberg evakuierten 
Bernsteinmaterials geborgen werden und wurde zunächst ins Kunstgutlager 
Schloss Celle verbracht. Von dort gelangte der gerettete Bestand an die Göttinger 
Universität, die diesen seitdem im Auftrag der Stiftung Preußischer Kulturbesitz 
treuhänderisch verwahrt und der Forschung zugänglich macht. Der noch erhaltene 
Königsberger Sammlungsbestand umfasst derzeit ca. 12.500 Inklusensteine, ca. 
1.500 Rohbernste ine und ca. 1.500 archäologische bzw. kunstgeschichtliche 
Objekte. Ende 2018 wurde im Geowissenschaftlichen Museum der Universität 
Göttingen auf ca.70 m2 ein neuer Dauerausstellungsbereich eröffnet, der sich dem 
Thema „Bernstein“ widmet und überwiegend Objekte der ehemaligen Königsberger 
Universitätssammlung präsentiert. Somit konnte ein Teil der Sammlung exakt 60 
Jahre nach Übernahme durch die Universität Göttingen nun erstmals dauerhaft 
auch der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.

Der ostpreußische Bernsteinschrank Walter Simons in der Bernsteinsammlung
des Museums für Naturkunde Berlin
cHristian neunann

Museum für Naturkunde Berlin, Deutschland; 
E-Mail: christian.neumann@mfn-berlin.de

In der Bernsteinsammlung des Museums für Naturkunde befindet sich ein speziell 
angefertigter Sammlungsschrank mit einer Bernsteinsammlung, welche im Jahr 
1904 durch Schenkung in die Sammlung gelangte. Gestiftet wurde diese Sammlung 
von dem Königsberger Bankier und Stadtrat Prof. Walter Simon (1857 – 1920). 
Diese Sammlung ist in vielerlei Hinsicht bemerkenswert: Zum einen ist sie Aus-
druck des jüdischen Mäzenatentums der wilhelminischen Kaiserzeit. Darüber 
hinaus verdient die Aufteilung der Sammlung in einen didaktischen Teil und eine 
Inklusensammlung nähere Betrachtung. Bei den etwa 300 Inklusen handelt es sich 
um handverlesene, besondere Stücke mit Vertretern aus den meisten Spinnentier- 
und Insektenordnungen, welche nach der von dem Konservator des Königsberger 
Zoologischen Instituts, Gotthold Künow (1840-1909) entwickelten und von Richard 
Klebs (1850–1911) perfektionierten „Königsberger Methode“ präpariert wurden. 
Hierbei wurden die geschnittenen und polierten Inklusen in Dammarharz einge-
gossen, erneut geschliffen und poliert, sodann mit Kanadabalsam auf Objektträger 
montiert und mit einem Deckglas versehen. Diese Konservierungsmethode erwies 
sich als so effektiv, dass bis zum heutigen Tag keinerlei Alterungserscheinungen 
an den so konservierten Bernsteinen sichtbar sind. Da Walter Simon selber kein 
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Fig. 4:: Historische Bernsteinsammlung im ostpreußischen Bernsteinschrank

Bernsteinsammler war, stellt sich die Frage nach der Herkunft der Inklusen. Hinweise 
geben identische Schränke, welche Simon dem Berliner Museum für Meereskunde 
(eröffnet 1906) und der Tübinger Universität (seiner Alma Mater) schenkte. Im Aus-
stellungsführer des Deutschen Meeresmuseums von 1907 findet sich der Hinweis, 
dass die Bernsteine in dem von Simon gestifteten Schrank überwiegend aus der 
Sommerfeldschen Sammlung stammten. Der Königsberger Arzt Franz Sommerfeld 
(1820 – 1906) schenkte seine Bernsteinsammlung der Königsberger Universität, 
legte danach jedoch eine neue Sammlung an, aus der möglicherweise auch die 
Stücke der Sammlung des Museums für Naturkunde stammen könnten. Die König-
lichen Bernsteinwerke begannen erst ab 1913, repräsentative Sammlungen für 
Institute und Museen zusammen zu stellen. Während der von Simon gestiftete 
Bernsteinschrankschrank des Berliner Museums für Meereskunde im 2. Weltkrieg 
zerstört wurde, blieben die nahezu identischen Schränke in der Paläontologischen 
Sammlung der Universität Tübingen und des Museums für Naturkunde
Berlin bis heute erhalten.

Bachhafte, Osmylidae im Baltischen Bernstein
WiLFried WicHard

Universität zu Köln, Deutschland; E-Mail: Wichard@uni-koeln.de .

Zu den seltenen Netzflüglern (Neuroptera) im Baltischen Bernstein gehören 
vereinzelt fossile Vertreter der Familie Osmylidae, bislang auschließlich aus der 
Unterfamilie Protosmylinae. Die einzige Protosmylus pictus (Hagen, 1856) und 
eine weitere neu zu beschreibende Art der Gattung Protosmylus (mit deutlichen 
Modifikationen an den Vorderbeinen beim Weibchen) werden vorgestellt.
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Flöhe (Siphonaptera) im Baltischen Bernstein – Fakten und Fragen 
cHristeL HoFFeins 
Arbeitskreis Bernstein, Hamburg, Deutschland 
E-Mail: chw.hoffeins@googlemail.com 

Flöhe sind im eozänen Baltischen Bernstein sehr selten. Bisher wurden in der 
Gattung Palaeopsylla (Ctenophthalmidae) vier Arten beschrieben. Aktuell sind 
sieben Individuen bekannt, darunter die Typusexemplare Palaeopsylla klebsiana 
daMPF, 1910, P. (Peusianapsylla) dissimilis Peus, 1968, P. (Peusianapsylla) baltica 
Beaucournu & WunderLicH, 2001 and P. groehni Beaucournu, 2003. urBan (2004) 
berichtete über den Fund eines Flohes im Bitterfelder Bernstein, der als ein Vertreter 
von P. dissimilis identifiziert wurde (PerricHot & al. 2012). Zwei weitere Neufunde 
konnten bislang noch keinem bekannten Taxon zugeordnet werden. Es wird erst-
mals auf die im IX. Abdominalsegment verborgenen männlichen Genitalstrukturen 
hingewiesen, welche mittels moderner Untersuchungsmethoden dargestellt und für 
eine Revision interpretiert werden müssten. Diskutiert werden die Erhaltungsformen 
im Bernstein, die eine Erkennung und Beurteilung von arttypischen Charakteristika 
der fossilen Flöhe erschweren und die sich daraus resultierenden Fragen. 
PerricHot, V., Beaucournu, J-c & VeLten, J. (2012): First extinct genus of a flea 

(Siphonaptera: Pulicidae) in Miocene amber from the Dominican Republic. – 
Zootaxa 3438: 54-61.

urBan, J. (2004): Fundmitteilung – Spektakulärer Erstfund eines Flohs im Bitterfelder 
Bernstein. – Veröffentlichungen Museum für Naturkunde Chemnitz 27: 125-126.

Arbeitskreis Paläoentomologie
Interessenten wenden sich bitte an den Leiter des Arbeitskreises:

Herrn Prof. em. Dr. Wilfried Wichard
E-Mail: Wichard@uni-koeln.de

Weitere Informationen finden Sie auf der Webseite der DGaaE:
https://www.dgaae.de/de/paläoentomologie.html
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36. Tagung des AK DIPTERA in Tuttlingen-Möhringen 
(Baden-Württemberg) vom 31. Mai bis 02. Juni 2019

– Zusammenfassungen der Tagungsbeiträge –

Erfassung von Vogel-Lausfliegen (Diptera, Hippoboscidae) im Rahmen des 
Amur Bird Project im Muraviovka Park für nachhaltige Landnutzung, Russland
B. R. Meissner * & M. JentzscH

Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden, Fakultät Landbau/Umwelt/Chemie, 
Pillnitzer Platz 2, 01326 Dresden
* E-Mail: Benjaminmeissner95@gmx.de

Die Untersuchungen sind das Ergebnis eines mehrwöchigen Praktikumsaufenthaltes 
im Fernen Osten der russischen Förderation und einer Bachelorarbeit, jeweils im 
Studiengang Umweltmonitoring an der Hochschule für Technik und Wirtschaft 
Dresden. Im Rahmen der Vogelberingung des Amur Bird Project im Jahr 2017 
fanden erstmalig Untersuchungen zur Lausfliegenfauna an Vögeln im Muraviovka 
Park für nachhaltige Landnutzung statt. Neben dem Artenspektrum an Lausfliegen, 
der Wirtsspezifik, den Befallsraten der Vögel, dem Geschlechterverhältnis sowie 
der Phoresie von Lausfliegen wird der aktuelle Wissenstand der Literatur zur 
Lausfliegenfauna der Region zusammengestellt.

Insgesamt 7222 Vögel von 128 Arten konnten zwischen dem 28.04. und 
21.09.2017 auf Lausfliegen untersucht werden. 89 Individuen von 33 Arten waren 
tatsächlich befallen, auf zwei von ihnen ließen sich bei einer späteren Ringkontrolle 
jeweils erneut Hippobosciden der gleichen Art nachweisen. Auf einigen Vögeln 
konnten mehrere der Parasiten von z. T. unterschiedlichen Arten gefunden wer-
den. Bei sieben Exemplaren war eine Zuordnung des Wirtes nicht mehr möglich.

Es lagen 107 Lausfliegen-Nachweise von insgesamt neun Arten vor: Icosta 
holoptera omnisetosa (zwei ♀♀), Ornithoica aequisenta (ein ⚥) und Ornithoica exilis 
(ein ♀) wurden das erste Mal in Russland nachgewiesen. Ornithoica stipituri (zwei 
♀♀, ein ⚥), Ornithoica unicolor (ein ⚥), Ornithomya avicularia (sechs ♂♂, 76 ♀♀), 
Ornithomya chloropus (sieben ♀♀), Ornithomya fringillina (ein ♂, sieben ♀♀) und 
Ornithophila metallica (ein ♂, ein ♀) sind bereits für den Fernen Osten Russlands 
gelistet. Somit konnten sechs der 16 bekannten Arten des Föderationskreises 
nachgewiesen werden. Die vorhandenen Verbreitungskarten wurden jeweils um 
den Fundpunkt im Muraviovka Park ergänzt. Besonders bei den Arten der Gattung 
Ornithomya fällt auf, dass der neue Fundort zwischen den bisher bekannten Ver-
breitungsgebieten liegt.

Die Befallsraten der durch Lausfliegen parasitierten Vogelarten lagen bei dieser 
Untersuchung zwischen 0,2 % und 100 % je Vogelart. Alle Lausfliegen wurden auf 
Phoreten untersucht. An fünf Individuen von konnten Milben (Acari) und deren Eier 
an den Abdomen von Ornithomya avicularia und Ornithomya chloropus gefunden 
werden. Dies entspricht einer Phoresie-Rate von 5,6 % der Lausfliegen.
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Splitting Drosophila – but how?
G. BäcHLi

Dietikon, Schweiz; E-Mail: gerhard.baechli@bluewin.ch 

With more than 1.600 species, the genus Drosophila is the largest genus within 
the Drosophilidae. Beginning in the second decade of the 20th century, a total of 
33 subgenera have been described, but most of them without correct application 
of the rules of nomenclature. In the meantime, four former subgenera have been 
separated as good genera by griMaLdi (1990). We accept today only eight subgenera. 
The largest of them are Drosophila, with almost 800 species, Sophophora, with 
more than 340 species, and Idiomyia, usually called “Hawaiian Drosophila”, with 
more than 400 species. Beginning with tHrockMorton (1965), several attempts 
have been made to evaluate the phylogeny of Drosophila. Soon it was evident, 
that the genus Drosophila is paraphyletic. In the light of the phylogenetic studies 
made during the last 20 years, mostly based on molecular evaluations, it is clear 
that the subgenera Drosophila, Sophophora and the “Hawaiian Drosophila” deserve 
the status of genera, but nobody is willing to take the respective decisions. Each 
decision produces nomenclatural problems. The background of the problems will 
be explained.
Literature:
griMaLdi, d. (1990): A phylogenetic, revised classification of the genera in the 

Drosophilidae (Diptera). – Bulletin of the American Museum of Natural History 
197: 1-139.

tHrockMorton, L. H. (1965): Similarity versus relationship in Drosophila. – Systematic 
Zoology 14: 221-236.

Diversität, Phänologie und Struktur der Fliegengemeinschaft am Siegufer 
anhand dreier ausgewählter Familien
iris Madge PiMenteL

Bonn; E-Mail: iris.madge@t-online.de

Mithilfe passiver Fangmethoden, wie beispielsweise der Malaisefalle, können mit 
geringem Personalaufwand rund um die Uhr Dipteren gesammelt werden. Dabei 
entstehen große Mengen Material, dessen Bestimmung bis zur Art arbeitsintensiv 
ist. Zugleich können die Diversitätsinformationen und ökologischen Daten für die 
einzelnen Taxa, die man aus diesem Material gewinnen kann, einen wichtigen 
Beitrag zur Kenntnis der Dipteren leisten. Die hier vorgestellte Studie befasst sich 
mit der Diversität, Phänologie und Struktur der Fliegengemeinschaft dreier Familien 
(Lonchopteridae, Micropezidae und Sepsidae) am Siegufer, an der Grenze zwi-
schen Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz. Hierbei konnte eine erstaunliche 
Diversität für alle drei Familien festgestellt werden: Zwischen ein und zwei Drittel 
der in Deutschland beschriebenen Arten konnten identifiziert werden und der Fund 
weiterer Arten am Standort ist wahrscheinlich. Auffällig ist die Dominanz einiger 
weniger Arten, die hohe Anzahl sympatrisch vorkommender Sepsiden, ein stark 
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weiblich geprägtes Geschlechterverhältnis bei Neria cibaria (Micropezidae) und die 
unterschiedlichen Aktivitätsspitzen der Familien im Jahresverlauf. Zudem konnten 
wertvolle Informationen zu einigen selten gefundenen Arten wie Lonchoptera meijeri 
(Lonchopteridae) und zu den weitestgehend unbekannten Micropeziden gewonnen 
werden. Auch lokale Studien können somit einen nicht zu unterschätzenden Beitrag 
zur Erweiterung der Diversitäts- und Ökologiekenntnisse einzelner Familien und 
Arten leisten, insbesondere bei bisher wenig untersuchten Gruppen.

Neuere Erkenntnisse zu aberranten Krallen der Aedes annulipes-Gruppe 
(Diptera: Culicidae)
C. kuHLiscH 1, *, H. kaMPen 2, & D. Werner 1
1 Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung, Eberswalder Straße 84, 
 15374 Müncheberg
2 Friedrich-Loeffler-Institut, Bundesforschungsinstitut für Tiergesundheit, Südufer 10, 

17493 Greifswald – Insel Riems
* E-Mail: cor.kuhlisch@yahoo.de

Im Rahmen eines Stechmücken-Monitoringprogramms wurden von 2012 bis 2018 
Larven und Imagines von Stechmücken der Aedes annulipes-Gruppe an zahlreichen 
Standorten in Deutschland gesammelt. Die gefangenen und aus den Larven auf-
gezogenen Imagines wurden für die Artbestimmung und weitere morphologische 
Betrachtungen untersucht. Mehrere männliche und weibliche Exemplare von Ae. 
annulipes, Ae. cantans, Ae. excrucians, Ae. flavescens und Ae. riparius zeigten 
eine bisher größtenteils unbekannte Vielfalt abnormer Krallen an den Tarsen. Die 
verschiedenen Ausbildungen der aberranten Krallenformen wurden bezüglich 
Position, Größe, Vervielfältigung und andersartiger Modifikationen des Basalzahns 
und der Hauptkralle gruppiert. Basierend auf einem schematischen Grundplan 
wurden diesen Formen 20 Typen zugeordnet. Besonderheiten zeigten sich in 
der Morphologie, Morphogenese, sowie der Geschlechts- und Artspezifität. Eine 
Ursachendiskussion soll einen Ausblick für weitere Forschungsansätze aufzeigen.

Die Aktivität blütenbesuchender Kriebelmücken (Diptera: Simuliidae) und 
die Attraktivität von Blütenfarben 
D. Werner 1, * & H. kaMPen 2
1 Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung, Eberswalder Straße 84, 
 15374 Müncheberg
2 Friedrich-Loeffler-Institut, Bundesforschungsinstitut für Tiergesundheit, Südufer 10, 

17493 Greifswald – Insel Riems
* E-Mail: Doreen.Werner@zalf.de

Blütenpflanzen locken Dipteren durch das Angebot an Nektar und Pflanzensäften 
als entsprechende Zuckerquelle an. Sehr wenig ist jedoch über die Rolle 
von Dipteren (hier: blutsaugende Nematoceren) bezüglich ihrer Bestäuber-
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rolle bekannt. Um sich dieser Thematik zu nähern, wurden blütenbesuchende 
Kriebelmücken als Modellgruppe ausgewählt. Im Rahmen einer Pilotstudie zur 
Strategie von Blütenbesuchen, zur Habitatbindung und zur Rolle von Dipteren 
als Bestäuber wurde das Anflugverhalten von Kriebelmücken auf Blüten und das 
assoziierte Aktivitätsmuster untersucht sowie ihre Rolle als Bestäuber während 
der Aktivitätsphase der Frühjahrsgeneration in den Jahren 2007 und 2008 nä-
her betrachtet. Die Studie konzentrierte sich auf Pflanzenfamilien in diversen 
Landschaftsstrukturen entlang der Oder im Bundesland Brandenburg.

Acht Kriebelmücken-Arten wurden an 47 Arten von Blütenpflanzen im Anflug 
bzw. bei der Nektaraufnahme registriert. Die Pflanzen mit der höchsten Attraktivität 
hatten meist kleine und weiße Blüten, und alle lockten beide Geschlechter der 
Kriebelmücken an. Die Auswertung erfolgte auf Familien- und Artniveau der be-
suchten Pflanzen sowie auf dem Farbmuster der Blüten. 

Der Einsatz von cyanogenen Glykosiden zur Tötung von Insekten
D. Werner1,*, A. C. Pont2 & H. kaMPen3

1 Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung, Eberswalder Straße 84, 
 15374 Müncheberg
2 Oxford University Museum of Natural History, Parks Road, Oxford OX1 3PW, 

United Kingdom
3 Friedrich-Loeffler-Institut, Bundesforschungsinstitut für Tiergesundheit, Südufer 10, 

17493 Greifswald – Insel Riems
* E-Mail: Doreen.Werner@zalf.de

Die bekannteste und am häufigsten umgesetzte Form der Insektensammlung ist die 
Trockensammlung. Voraussetzung für eine erfolgreiche Präparation, das Nadeln 
oder Kleben, ist die sachgemäße Tötung des Insekts, die – je nach Zielgruppe – 
mit unterschiedlichen physikalischen oder chemischen Methoden erfolgen kann.
Der Gebrauch von synthetischen flüchtigen oder flüssigen Chemikalien zur Tötung, 
wie Essigsäureethylester, Chloroform oder Ethylenglykol, führt meist dazu, dass die 
Insekten während des Tötungsprozesses stark aushärten und zum Präparieren ggf. 
wieder geweicht werden müssen. Dies lässt sich durch Abtötung unter Verwendung 
natürlicher Cyanide vermeiden, welche oft gebunden in Form von cyanogenen 
Glykosiden in den Kernen einiger Früchte vorkommen. Beim Zerreiben geben 
ebenso junge Blätter des immergrünen Kirschlorbeers (Prunus laurocerasus) – er-
kennbar am markanten Bittermandelgeruch – natürliche Cyanide frei, die, chemisch 
betrachtet, aus einem Glycosid (= Verbindung aus Alkohol und Kohlenhydrat) be-
stehen, das eine Nitrilgruppe trägt. Bei der enzymatischen Spaltung der Cyanide, 
die bei der Zerstörung der Blätter einsetzt, entsteht daraus der potenziell tödliche 
Cyanwasserstoff (HCN = Blausäure). Das Prinzip der Vergiftung beruht auf der 
respirativen Aufnahme des Cyanids, das das Enzym Cytochrom-c-Oxidase in der 
Atmungskette hemmt und dadurch die Sauerstoffverwertung in der Zelle verhindert. 
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Ein Tötungsgefäß kann konstruiert werden, indem mit Stoff (z.B. einer Nylon-
socke) umhüllte zermahlene Blätter des Kirschlorbeers auf den Boden eines 
Gefäßes gelegt werden, das mit Kork oder einem Plastikdeckel verschlossen 
wird. Das pflanzliche Material bleibt in dem verschlossenen Gefäß über mehrere 
Monate feucht und gibt fortwährend HCN ab, das die Insekten tötet, die ins Gefäß 
gegeben werden. Vorteilhaft ist, dass Insekten, die der Cyanid-haltigen Atmosphäre 
nur kurz exponiert wurden, gleich im Freiland vorsortiert und nach einer kurzen 
Erholungsphase ggf. wieder frei gelassen werden können. Ein weiterer Vorteil 
dieser Form des Abtötens ist in der nachfolgend möglichen Prozessierung des 
Materials für die Erstellung von genadelten Sammlungen zu sehen. Im Gegensatz 
zur Tötung mit anderen Mitteln können die getöteten Insekten zeitlich nahezu 
unlimitiert im Tötungsglas belassen werden, in dem sie unter dem Einfluss der 
Cyanogene weich bleiben und keine Färbungsmerkmale verlieren, die für die 
Bestimmung wichtig sein können. Schließlich verhindert das HCN auch noch das 
Wachstum von Schimmelpilzen im Gefäß und auf den Insekten.

Idealerweise wird der Lorbeer eine Saison lang benutzt, und für die nächs-
te Saison werden neue, frisch zermahlene Lorbeerblätter vorbereitet. Der alte 
Lorbeer kann noch weiterhin in Aufbewahrungsgefäßen verwendet werden, in die 
die im Feld getöteten und gesammelten Insekten überführt werden, während das 
Tötungsgefäß weiter aktiv genutzt wird. In solchen Aufbewahrungsgefäßen bleiben 
die toten Insekten ebenfalls frisch und in gutem Zustand und können später gena-
delt werden. Ausgedienter Lorbeer kann im Garten entsorgt werden, ohne dass 
besondere Gesundheits- und Sicherheitsaspekte berücksichtigt werden müssen.

Die Methode der Insektentötung mit Lorbeer war im 19. und frühen 20. Jahr-
hundert Standard und wird immer noch von einigen Entomologen genutzt, da das 
tötende Agens außerordentlich leicht zu besorgen, vorzubereiten, zu nutzen und 
zu entsorgen ist.

Schwebfliegen (Diptera: Syrphidae) des Kottenforstes bei Bonn
A. ssyMank

Falkenweg 6, 53343 Wachtberg; E-Mail: ssymanka@t-online.de

In den Jahren 2015 bis 2016 wurde anlässlich des EU-LIFE Projekts „Villewälder 
– Wald und Wasserwelten“ (LIF13NAT/DE/000147) eine erste Bestandsaufnahme 
der Schwebfliegen im Kottenforst bei Bonn (größtes Eichen-Hainbuchenwaldgebiet 
des Landes Nordrhein-Westfalen) gemacht. Projektziele vom LIFE-Projekt sind 
hauptsächlich eine Wiedervernässung zur Verbesserung des Erhaltungszustandes 
der Eichen-Hainbuchenwälder und die Verbesserung der Tot- und Altholzanteile. Mit 
fünf Malaisefallen wurde in für den Kottenforst typischen Biotoptypen (Schlagfluren, 
Eichen-Hainbuchenwälder, wechselfeuchte Waldwiesen und Abflussrinnen mit 
Schwarzerlenauwald) insgesamt 8559 Individuen aus 137 Arten nachgewiesen. 
Darunter waren 21 Arten neu für die Region Bonn und 3 Arten neu für Nordrhein-
Westfalen. In der Bonner Umgebung sind damit 211 Schwebfliegenarten nachge-
wiesen, entsprechend ca. ⅔ der Landesfauna. Neben Biomassebestimmungen 
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aller Insekten wurden Larvalernährungstypen, insbesondere xylobionte Arten, 
Wanderverhalten und Naturschutzaspekte mit Rote Liste Arten diskutiert.

Die vollständigen Ergebnisse werden in Kürze gedruckt vorliegen. Zu einem spä-
teren Zeitpunkt sind Wiederholungsuntersuchungen geplant um die Auswirkungen 
der Naturschutzmaßnahmen auf die Schwebfliegenfauna einschätzen zu können.
Literatur:
ssyMank, A. (im Druck): Insektenbiomasse und Schwebfliegen (Diptera: Syrphidae) 

im Kottenforst bei Bonn (NRW) im Projektgebiet des EU-LIFE+ Projekts 
„Villewälder“. Decheniana.

Weird but wonderful – fly pollinated trap and non-trap flowers in Stapeliinae
A. Heiduk1,7, *, I. Brake2, M. Von tscHirnHaus3, J-P. Haenni4, John HasH5, 
S. Liede-scHuMann6, U. MeVe6, S. JoHnson7, S. dötterL1

1 Department of Biosciences, Plant Ecology, University of Salzburg, Salzburg, Austria 
2 Natural History Museum, London, United Kingdom
3 Department of Biology, University of Bielefeld, Bielefeld, Germany
4 Entomology, University of Neuchâtel, Neuchâtel, Switzerland
5 Department of Entomology, National Museum of Natural History, Smithsonian 

Institution, USA
6 Department of Plant Systematics, University of Bayreuth, Bayreuth, Germany
7 School of Life Sciences, University of KwaZulu-Natal, Pietermaritzburg, South Africa 
* E-Mail: annemarie.heiduk@gmx.net

The Stapeliinae (Apocynaceae: Asclepiadoideae - Ceropegieae) comprise 
~760 species with outstanding floral morphologies. The subtribe includes the 
monophyletic group of stem-succulent stapeliads (31 genera, ~360 spp.), 
Brachystelma (~140 spp.), and Ceropegia (~220 ssp.). As far as known all species 
are pollinated by Diptera; thus, species radiation and diversification apparently 
were driven by flies only. Phylogenetic analyses of Stapeliinae propose recurrent 
shifts between two types of functional flower morphologies: 
1) trap flowers with tubular corollas and reproductive organs hidden inside the 

flower (Ceropegia), and 
2) non-trap flowers with open-rotate corollas and freely accessible reproductive 

organs (Brachystelma, stapeliads).
Despite the intriguingly high level of pollinator specialization, the attracting 

floral traits are unknown for almost all species. Many flowers have putrid odours 
and experiments show that flower scent seems to play a major role in fly attraction 
whereas visual cues are secondary. Nevertheless, there is still a huge gap in 
our knowledge of key volatiles, the sensory impression they generate in the flies 
(mimicked models), and their function in the biology of attracted flies.
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Most data exist on the fascinating and highly elaborate trap flowers of Ceropegia, 
which exploit small Diptera as pollinators. The known flower visitors belong to 
25 Diptera families, whereof 16 are confirmed as pollinators of Ceropegia. Our 
studies suggest that pollinator specificity is achieved through species-specific floral 
chemistry and distinct pollination strategies. We discovered remarkable strategies, 
such as mimicry of dying or preyed upon insects as protein-rich food source to attract 
female kleptoparasitic flies (e.g. Milichiidae, Chloropidae, Phoridae, Sciaridae), 
and mimicry of yeast fermentation to attract Drosophilidae. Our detailed study 
on Ceropegia sandersonii (South Africa) revealed attacked honey bees as model 
chemically mimicked by the flowers, and C. dolichophylla (China) apparently mimics 
paper wasp venom. In floral scent of C. stenantha (Tanzania) we discovered novel 
chemicals which presumably are pheromones of the scatopsid fly pollinators, other 
aromatic floral volatiles may signal a food source. Our recent electroantennographic 
measurements with Scatopsidae and C. stenantha flower scent showed that 
aromatic floral compounds and the chemical novelties are of biological relevance 
for pollinating Scatopsidae.

Our research on floral chemistry in fly-pollinated flowers contributes valuable 
knowledge to better understand life histories and chemical perception of pollinating 
Diptera.

Arbeitskreis Diptera
Interessenten wenden sich bitte an den Leiter des Arbeitskreises:

Herrn Dr. Christian Kehlmaier
Senckenberg Naturhistorische Sammlungen Dresden

Museum für Tierkunde
Königsbrücker Landstraße 159

01109 Dresden
Tel: 0351-7958414301
Fax: 0351-7958414404

E-Mail: christian.kehlmaier@senckenberg.de

Weitere Informationen finden Sie auf der Webseite der DGaaE:
https://www.dgaae.de/de/diptera.html

und auf:
http://www.ak-diptera.de
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R e s o l u t i o n
deutscher Naturschutzakteure

zum lnsekten- und Biodiversitätsschwund

Initiator: dr. HerBert nickeL

Verein zur Förderung naturnaher Weidelandschaften Süddeutschlands e.V., 
Emminger Str. 74, 78532 Tuttlingen, E-Mail: herbert.nickel@weidelandschaften.org

ln der derzeitigen Debatte um den Rückgang von lnsekten, Vögeln und ganz 
allgemein der Biodiversität in Deutschland werden von allen Fachleuten die Aus- 
räumung und Überdüngung der Agrarlandschaft und die Pestizide (besonders die 
Neonicotinoide und das Glyphosat) als wesentliche Ursachen angeführt.

Wir, die deutschen Extensivweidevereinigungen und weitere Naturschutz-
akteure sowie Tierhalter, zweifeln nicht an der Schädlichkeit dieser Stoffe, sind 
aber überzeugt davon, dass der Biodiversitätsschwund nicht erst eine Erscheinung 
der letzten Jahre ist, sondern ein Prozess, der seit vielen Jahrzehnten, im Grunde 
seit Mitte des 19. Jahrhunderts, abläuft und sich seit den 1970er Jahren nochmals 
beschleunigt hat. Ein entscheidender Faktor, gerade auch für das Insekten-
sterben, ist nach unserer Auffassung das Verschwinden von Weidetieren in 
naturverträglicher Haltung aus der freien Landschaft, wobei dem Rind und 
dem Pferd eine besonders große ökologische Bedeutung zukommt. Sieht 
man heute überhaupt noch Weidetiere draußen, stehen sie meist in viel zu hoher, 
für Flora und Fauna destruktiver Dichte. Zudem werden sie meist prophylaktisch 
mit Antiparasitenmitteln behandelt, die zu einer weiteren Reduktion unserer Bio-
diversität, vor allem aber der lnsekten, führen. Auch die Rolle der wilden Weidetiere, 
v. a. des Rotwildes, verdient hier künftig stärkere Beachtung.

Auf den bei uns bis ins 19. Jahrhundert hinein noch großflächig vorhandenen 
Allmendweiden, zu denen auch viele Wälder gehörten, lebten zahlreiche Tier- und 
Pflanzenarten wie Groß- und Zwergtrappe, Blauracke, Schlangenadler, Gänsegeier 
und viele andere, die bald nach Abschaffung der Weiden und ihrer Umwandlung 
in Nadelholzforste, Ackerland und Mähwiesen fast oder ganz ausgestorben sind. 

Der beispiellose Biodiversitätsverlust, der gegenwärtig zu verzeichnen ist, 
hängt zu einem großen Teil mit Veränderungen in der Landschaft zusammen. 
Dabei spielt die dramatische Verarmung der Natur, die mit der Intensivie-
rung der Landwirtschaft einher geht, eine zentrale Rolle. Die Rückkehr zur 
extensiven, naturverträglichen Beweidung stellt eine geeignete Maßnahme 
dar, um wieder vielfältige und strukturreiche Landschaftselemente zu 
schaffen, die einer Vielzahl von Pflanzen und Tieren geeignete Lebens-
räume bieten und somit auch dem Insektenrückgang entgegenwirken. 
Aus diesem Grunde unterstützt der Vorstand der DGaaE die nachfolgend 
abgedruckte Resolution deutscher Naturschutzakteure zum lnsekten- und 
Biodiversitätsschwund.
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Der Strukturreichtum der einstigen Huteweiden mit ihren Geilstellen, Trampel-
pfaden, Suhlen, Dornensträuchern, Hutebäumen u.v.m. und der Wechsel 
zwischen offenen und mit Gehölzen bestandenen Bereichen boten fast allen 
unseren Offenlandarten Lebensraum. Der Dung, von dem eine einzige Kuh 
rund 10 Tonnen im Jahr produziert, nährte Unmengen von Insekten, die wiederum 
eine riesige Ressource für Vögel, Reptilien, Amphibien und Fledermäuse waren. 
Zugleich war er Medium für den Transport unzähliger Samen von Pflanzenarten 
und sogar wirbelloser Tiere, die heute in der Landschaft an isolierten Standorten 
genetisch degenerieren oder schon verschwunden sind.

Nennenswerte Reste traditioneller Weiden existierten bis in die 1960er Jahre 
hinein. Seither werden fast alle Nutztiere entweder ganzjährig im Stall oder auf 
lntensivweiden gehalten. Selbst die in der Landschaftspflege noch aktive Hüte-
schäferei ist vielerorts, von schwindender Rentabilität getrieben, zu intensiverer 
Bewirtschaftung übergegangen. Das zuvor auch zeitweise beweidete Ackerland 
wird schon seit den 1970er Jahren nur noch intensiv bewirtschaftet und bis heute 
hat sich auch im Grünland die lntensivstnutzung aufgrund der gesteigerten Milch-
leistung und auch des Biogasbooms durchgesetzt.

Aus zahlreichen wissenschaftlichen Untersuchungen ist aber bekannt, dass 
die Sterblichkeitsrate quer durch alle Tiergruppen (von Amphibien über Käfer, 
Spinnen, Heuschrecken bis zu den Bienen) bei maschinellen Mahdtechniken bis 
über 80 % pro Schnitt reicht und die lntensivierung der Grünlandnutzung zu einer 
großräumigen Verarmung und Monotonisierung unserer Landschaften geführt hat. 
Die erfreuliche Rückkehr einer Handvoll Vorzeigearten ist keine Trendumkehr, denn 
diese leben meist nicht in der Agrarlandschaft.

ln dieser dramatischen Situation wollen wir als Akteure mit jahrzehnte-
langer Forschungs- und Praxiserfahrung auf ausgesprochen erfolgreiche 
Extensiv-Weideprojekte verweisen, die einen Ausweg aufzeigen und insbe-
sondere als Gegenmaßnahme zum Insektensterben ein sehr erfolgreiches 
Werkzeug sind. Auf solchen Flächen nahmen die lnsekten bereits nach wenigen 
Jahren wieder substanziell zu und im Gefolge haben sich zahlreiche gefährdete 
Vogel- und Amphibienarten wieder ausgebreitet. Sogar regional ausgestorbene 
Arten sind wieder eingewandert.

Wir fordern die Rückkehr der großen Weidetiere in die Landschaft: in geringer 
Besatzdichte, mit möglichst robusten Rassen, ohne prophylaktische Medikamentie-
rung (nur bei Bedarf), möglichst ganzjährig und auf mindestens 5 % der land- und 
forstwirtschaftlichen Nutzfläche.

Volkswirtschaftlich gesehen ist der Preis einer solchen Bewirtschaftung niedrig, 
wenn vornehmlich Standorte herangezogen werden, die ertragsschwach sind oder 
nur mit Ertragsrisiko genutzt werden können, wie z. B. überschwemmungs gefährdete 
Auen, Moorböden oder Hang- und Kuppenlagen. Für unsere Gesellschaft als Gan-
zes wäre der Gewinn durch die wiederkehrende Biodiversität, die landschaftliche 
Schönheit und ldentität, den Erholungswert, das Tierwohl, Hochwasserrückhalte-
potential, den Boden- und Klimaschutz und nicht zuletzt die Gewinnung hochwer-
tigen Fleisches immens.
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Wir fordern eine substanzielle finanzielle Förderung der extensi-
ven, naturverträglichen Beweidung in der nächsten Runde der ge-
meinsamen Agrarpolitik wie auch auf nationaler Ebene, einen Abbau 
bürokratischer Hindernisse bei ihrer Einrichtung und Durchführung 
sowie die aktive Unterstützung der öffentlichen Hand und weiterer 
Akteure zur Etablierung möglichst großflächiger Weidegebiete.

Die Resolution wird von folgenden Vereinigungen und Gesellschaften unterstützt:
ABU – Arbeitskreis Biologischer Umweltschutz im Kreis Soest e. V. • Biologische 
Schutzgemeinschaft Göttingen e. V. • BundeWischen e G – Landwirtschaft, Natur 
& Mensch im Einklang • NABU-Bundesfachausschuss Entomologie • Förderkreis 
Große Pflanzenfresser im Kreis Bergstraße e.V. • Förderkreis Umwelt und Natur-
schutz Hondelage e. V. • Gärtnerhof Callenberg • Gesellschaft für Naturschutz und 
Ornithologie Rheinland-Pfalz e.V. • Internationaler Förderverband zum Einsatz 
des Wasserbüffels als Landschaftsspfleger in Europa e. V. • Landesbund für Vo-
gelschutz e. V. • NABU-Bundesfachausschuss Landwirtschaft • Landwirtschaft & 
Landschaftspflege Jan Gahsche • Naturforschende Gesellschaft Altenburg e. V. • 
Naturschutz-Förderverein Döberitzer Heide e. V. • Naturschutz Berlin-Malchow e. V. • 
Naturschutzzentrum Wengleinpark e. V. • Öko Agrar GmbH Unteres Odertal • Pri-
migenius – Köthener Naturschutz und Landschaftspflege gGmbH • Der Reiserer • 
NABU Kreisverband Stendal e. V. •Taurus Naturentwicklung e.V. • Verein für Land-
schaftspflege und Artenschutz in Bayern e. V. • Verein für Naturschutz und Land-
schaftspflege e. V., Kißlegg • Verein zur Förderung der Auerochsenzucht e. V. • 
Verein zur Förderung naturnaher Weidelandschaften Süddeutschlands e.V. • Verein 
Thüringer Ornithologen e. V. • NABU-Bundesfachausschuss Weidelandschaften 
und Neue Wildnis • Weideverein Taurus e. V. • Weidewelt e. V. • Wildes Bayern e. V.

Aus Mitgliederkreisen

Neue Mitglieder

Bernhard Klausnitzer zum 80. Geburtstag am 21. Oktober 2019
Die DGaaE gratuliert seinem Ehrenmitglied, 

Prof. Dr. Dr. h.c. Bernhard Klausnitzer, zum 80. Geburtstag 
und wünscht Gesundheit, Schaffenskraft und weiterhin viel Erfolg.

Nähere Informationen über Bernhard Klausnitzer finden Sie auf S. 63 f. des 
vorliegenden Heftes sowie in den Mitteilungen der DGaaE, Bd. 20: 31 - 80
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Buchbesprechung
Gaedike, ReinhaRd (2019): Tineidae II, Reihe: Microlepidoptera of Europe, Vol: 9. 
– Brill Academic Publishers Leiden, Hardback, XXIII + 248 S., in englischer
Sprache, Print: ISBN 978-90-04-38750-8, E-Book: ISBN 978-90-04-38751-5,
Preis: 93,00 €

Nachdem im Jahre 2015 der Band Tineidae I (Micro-
lepidoptera of Europe, Vol. 7) erschienen ist (s. 
DGaaE Nachrichten, 29/2: 112 f.), liegt nun der Teil 
Tineidae II vor (Microlepidoptera of Europe, Vol. 9).

Dieser zweite und letzte Band über die „Echten 
Motten“ behandelt die Unterfamilien Myrmecozeli-
nae, Perissomasticinae, Tineinae, Hieroxestinae, 
Teichobiinae und Stathmopolitinae.

Nach dem einleitenden Teil, der weitgehend 
den entsprechenden Abschnitten des 1. Bandes 
gleicht, folgt zunächst eine Check-List mit den 103 
europäischen Arten aus den genannten Unterfami-
lien, einschließlich der bekannten Synonyme. Dabei 
werden 23 bisher gültige Namen als Synonyme aus-
gewiesen und zwei Taxa, die zuvor als Synonyme 
betrachtet wurden validiert. Im darauf folgenden 
systematischen Teil werden alle zuvor in der Check-

List aufgeführten Arten ausführlich behandelt, wobei neben der Habitus beschreibung 
auch die männlichen und weiblichen Genitalien erörtert werden und in einzelnen 
Abschnitten jeweils Angaben zur Verbreitung, zur Biologie und zu ähnlichen Arten 
gemacht sowie ggf. Anmerkungen und Hinweise dargelegt werden. Daraufhin folgt 
eine tabellarische Übersicht der Verbreitung der einzelnen Arten in den Ländern 
Europas. Auf den sich anschließend acht Farbtafeln werden fast alle behandelten 
Arten abgebildet, teilweise mit mehreren Exemplaren, um die Variationsbreite zu 
veranschaulichen. In den folgenden beiden Kapiteln werden in hervorragenden 
Zeichnungen die männlichen und weiblichen Genitalien problematischer Arten 
dargestellt. Es schließt sich das Verzeichnis der zitierten Literatur an. Abschließend 
werden als Ergänzung zum Band 7 der Microlepidoptera of Europe zwei Taxa 
aufgeführt, die bei der Erarbeitung jenes Bandes übersehen wurden sowie einige 
faunistische Angaben und seither neu beschriebene Arten hinzugefügt.

Wie bereits zu Band Tineidae I angemerkt, ist in diesem Buch praktisch das 
gesamte aktuelle Wissen über diese Tiergruppe zusammengefasst, was es ganz 
sicher zum Standardwerk für die Arbeit mit den Tineidae qualifiziert. Es gehört un-
bedingt in den Bücherschrank eines jeden „Kleinschmetterlings“-Spezialisten. Aber 
auch jedem Entomologen, der sich grundsätzlich mit europäischen Lepidopteren 
beschäftigt, ist dieses Buch sehr zu empfehlen.

J. H.
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Vermischtes
Ameisen bauen Straßen, um Umwege zu vermeiden
Es ist bekannt, dass die Australischen Fleischameisen Iridomyrmex purpureus 
(sMitH, 1858) Pfade durch das umliegende Gras schneiden, um ihre Nester zu ver-
binden und Futterbäume zu erschließen. Es war jedoch bisher unklar, ob Ameisen 
solche Straßen grundsätzlich anlegen oder sie nur dann bauen, wenn sie notwendig 
sind. Wissenschaftler der Universität Regensburg haben jetzt in Kooperation mit 
Kollegen der Universität Sydney untersucht, ob I. purpureus den Bau von Straßen 
von möglichen Alternativrouten abhängig machen. Dazu wurde eine künstliche 
Rasenmatte zwischen dem Nest und einer Zuckerlösung platziert, die aus 300 
lasergeschnittenen Papiergräsern bestand. Dieses Hindernis wurde nun entweder 
von einer kurzen Wand flankiert, die die Ameisen leicht umgehen konnten, oder 
von einer langen Wand, welche die Ameisen zu einem langen Umweg zwang. Die 
Versuchsanordnung erlaubte es, die Strategie der Ameisen zu testen.

Viele Ameisenkolonien entschieden sich, die Papier-Grashalme zu umgehen, 
wenn die Wege kurz waren. Hingegen schnitten sie bei langen Umwegen eine 
Straße durch das Hindernis. Dabei handelte es sich zunächst um schmale Pfade, 
die im Laufe der Zeit breiter wurden. 

Im nächsten Schritt sollen die Verhaltensmuster ermittelt werden, welche ent-
scheiden, wann und warum Straßen gebaut werden.

J.H.
[Quelle: Universität Regensburg; 

Journal of Experimental Biology, 2019]

Evolution von Fleischfliegen
Fleischfliegen (Sarcophagidae) sind eine der artenreichsten Fliegenfamilien. Die 
meisten Vertreter dieser Familie sind Aasfresser.

Bisher gab es jedoch nur wenige Anhaltspunkte, um Fragen nach Evolution 
und Artenvielfalt der Sarcophagidae zu beantworten. 

Nun hat Eliana Buenaventura, die Leiterin der Zweiflügler-Sammlung am 
Museum für Naturkunde Berlin, zahlreiche molekularen Daten aus verschiedenen 
Evolutionslinien der Fleischfliegen sowie aus allen biogeographischen Regionen 
ausgewertet. Es handelt sich dabei um die Analyse des größten molekularen 
Datensatzes, der jemals für eine phylogenetische Analyse einer Fliegenlinie 
heran gezogen wurde. Dabei zeigte sich, dass die traditionelle Klassifizierung, 
die auf morphologischen Merkmalen – einschließlich der männlichen Genitalien – 
basiert, phylogenetische Beziehungen darstellt, die mit den molekularen Daten in 
Konflikt stehen. Das Hinterfragen der morphologischer Strukturen führt zu neuen 
Erkenntnissen über die Evolution dieser vielfältigen Fliegengruppe.

J.H.
[Quelle: Systematic Entomology (2019)]
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Die schnellste Ameise der Welt
Die saharische Silberameise Cataglyphis bombycina (roger, 1859) ist vor allem 
in der Mittagshitze der Sahara und in den Wüsten der arabischen Halbinsel ak-
tiv. Unter diesen lebensfeindlichen Bedingungen sind besonders ihre exzellente 
Navigationsfähigkeit und die Agilität von Vorteil. Mit Geschwindigkeiten von bis 
zu einem knappen Meter pro Sekunde auf dem oft mehr als 60 °C heißen Sand 
gilt diese Art als schnellste Ameise der Welt. – obwohl ihre Beine verhältnismäßig 
kurz sind. Daher haben Forschende der Universität Ulm den besonderen Laufstil 
dieser Art untersucht.

In der tunesischen Wüste wurden die jagenden Tiere aufgespürt und zurück 
zu ihrem Nest verfolgt. Am Eingang wurde ein mit Sand bedeckter Aluminiumsteg 
angelegt und die Ameisen mit Mehlwürmern angelockt. Mit einer Videokamera wur-
den dann die Bewegungen der Silberameisen unter verschiedenen Bedingungen 
aufgezeichnet. Dabei konnten in der heißen Wüstensonne Spitzengeschwindigkeiten 
von bis zu 0,855 Meter pro Sekunde ermittelt werden. Somit legen die Silberameisen 
pro Sekunde 108 Mal ihre eigene Körperlänge zurück. Im Labor an der Universität 
Ulm, das bis auf 10 °C heruntergekühlt wurde, waren es nur noch 0,057 Meter 
pro Sekunde.

In der Videoanalyse stellten die Forscher auch fest, dass diese Ameisen bis 
zu 47 Schritte in der Sekunde machen und ihre Beine mit einer Geschwindigkeit 
von bis zu 1400 mm in der Sekunde bewegen. Sie verfallen in eine Art Galopp, 
wobei sich zeitweise alle Beine gleichzeitig in der Luft befinden. So zeigen die 
Silberameisen eine annähernd perfekte Koordination: Die drei zusammengehörigen 
Beine arbeiten beinahe synchron, wodurch die Körpermasse gleichmäßig verteilt 
werde. Jedes Bein berühre den Boden nur 7 Millisekunden lang.

J.H.
[Quelle: Universität Ulm;  J. Exp. Biol. 222].

Das Bundeskabinett beschließt ein umfangreiches Aktionsprogramm für 
den Insektenschutz
In einem Statement sagte die Bundesumweltministerin Svenja Schulze: „Eine 
Welt ohne Insekten ist nicht lebenswert, wir Menschen sind auf die Leistungen 
der Insekten dringend angewiesen. Das Insektensterben ist dramatisch und es 
hat viele Ursachen. Aber mit den richtigen Maßnahmen in vielen Bereichen ist 
die Trendumkehr zu schaffen. Wir können das Insektensterben stoppen. Mit dem 
Aktionsprogramm liegt nun ein Maßnahmenpaket vor, das genau festlegt, was 
die Bundesregierung konkret unternehmen wird, um den Abwärtstrend bei den 
Insekten und ihrer Artenvielfalt aufzuhalten. Ich bin besonders froh, dass es uns 
gelungen ist, Insekten künftig auch in der Agrarlandschaft besser zu schützen: 
Die Bundesregierung verbietet den Glyphosateinsatz zum europarechtlich frühest-
möglichen Zeitpunkt im Jahr 2023 und wird den Einsatz schon vorher deutlich 
einschränken. Mindestens genauso wichtig für die Insekten ist, dass auch der 
Einsatz von allen anderen Pestiziden deutlich verringert wird. Alles, was Insekten 
hilft, wollen wir fördern und alles, was ihnen schadet, werden wir vermeiden.“
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Neben strengeren Regeln soll auch die Finanzierung des Insektenschutzes 
stark verbessert werden: So wird der Bund pro Jahr zusätzlich 100 Mio. Euro 
für die Förderung von Insektenschutzmaßnahmen innerhalb und außerhalb der 
Agrarlandschaft sowie für Insektenforschung bereitstellen. Das beinhalte auch Mittel 
in Höhe von jährlich 50 Mio. Euro für einen Sonderrahmenplan zum Insektenschutz 
im Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur- und des 
Küstenschutzes“ (GAK). Hinzu kommen 25 Mio. Euro Bundesmittel für konkrete 
Insektenschutzprojekte auch außerhalb der Agrarlandschaft sowie weitere 25 
Mio. Euro pro Jahr für die Insektenforschung und den Aufbau eines bundesweiten 
Insektenmonitorings.

Des weiteren sollen Schutzgebiete gestärkt und für Insekten besonders wich-
tige Lebensräume besser geschützt werden. Der gesetzliche Schutz wird auf die 
Biotope „Artenreiches Grünland“ und „Streuobstwiesen“ erweitert.

Weitere Maßnahmen des Aktionsprogramms widmen sich dem Schutz und 
der Wiederherstellung von Insektenlebensräumen vom Land bis zur Stadt, der 
Ein dämmung der Lichtverschmutzung, der Reduzierung von Nähr- und Schad-
stoffeinträgen in Insektenlebensräume sowie der Unterstützung des Engagements 
für Insekten in der gesamten Gesellschaft.

J.H.
[Quelle: BMU]

Australische Spinnenart produziert extrem elastische Fangnetze
Spinnenseide ist ein beeindruckendes Biomaterial. Erkenntnisse über deren Aufbau 
und Zusammensetzung sind die wichtige Grundlage zur Entwicklung innovativer 
Materialien nach dem Vorbild der Natur. Vor diesem Hintergrund haben Greifswalder 
Forscher die Spinnenfäden der Otway-Krallenspinne Progradungula otwayensis 
MiLLedge, 1997 untersucht. Die endemische Art kommt lediglich im Great Otway 
National Park in Australien vor.

Während bisher die mechanischen Eigenschaften von Fangfäden lediglich mit 
deren Proteinstruktur erklärt wurden, zeigen die Studien an dieser seltenen Spinne 
nun, dass eine unterschiedliche Verarbeitung der Spinnfäden die Eigenschaften 
der Fäden und der Fangnetze beeinflussen.

Viele Spinnen produzieren Fangfäden, die sie mit zähflüssigen Leimtröpfchen 
beschichten. Die australische Krallenspinne nutzt hingegen Kräuselfäden – soge-
nannte cribellate Fäden – für den Beutefang. Diese sind vor allem typisch für die 
Fangnetze von ursprünglichen Spinnenarten. Ihre Fangfäden sind leimfrei und viel 
komplexer im Aufbau als die Leimfäden. Sie bestehen aus ein oder zwei axialen 
Fasern, die mit der Fangwolle verwoben werden. Die Fangwolle besteht aus tau-
senden Nanofasern. Darin sind weitere Fasern eingewoben, was für eine erhöhte 
Elastizität sorgt. Bei der Produktion der Kräuselfäden werden die Nanofasern 
mit einem Borstenkamm, der sich an den Hinterbeinen der Spinne befindet, auf-
gekämmt. Die Art der Verarbeitung der Nanofasern bestimmt die mechanischen 
Eigenschaften des Fadens und ist so entscheidend für die Elastizität und Klebkraft 
der Fangwolle.
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Die Studie zeigt nun, dass cribellate Spinnen auch ohne den Einsatz eines 
Borstenkamms Kräuselfäden produzieren können. Dabei haben die ungekämmten 
Kräuselfäden aufgrund der unterschiedlichen Verarbeitung eine deutlich verrin-
gerte Klebkraft und sind nur auf die doppelte Länge dehnbar. Die gekämmten 
sind hingegen extrem elastisch. Sie lassen sich bis auf das 14-fache ihrer ur-
sprünglichen Länge dehnen und sind somit die bisher elastischsten Fäden, die 
man von Spinnen kennt. Besonders interessant ist dabei, dass die Krallenspinne 
die beiden Fadentypen auch für verschiedene Zwecke nutzt. Die ungekämmten 
Kräuselfäden werden nicht zum Beutefang, sondern als Rahmenfäden im Netz 
verwendet. An diesen Rahmenfäden werden dann die Fangfäden angeheftet. Die 
ungekämmten Fäden der Krallenspinne sind jedoch trotzdem deutlich dehnbarer 
als normale Rahmenfäden in Spinnennetzen, was die Gesamtelastizität deren 
Fangnetzes erhöht.

J.H.
[Quelle: Universität Greifswald; Scientific Reports 9(1)] 

Zusammenleben von Bienen mit Bakterien
Der Rückgang von Insekten, vor allem auch von Bienen ist allgegenwärtig. Der 
genaue Grund für das sogenannte Bienensterben ist noch nicht wirklich bekannt. 
Pestizide aus der Landwirtschaft, Vernichtung der Lebensräume, Krankheits erreger – 
vermutlich spielen mehrere Faktoren zusammen. Ein weiterer Gesichtspunkt wird 
jetzt von einer Forschungsgruppe um Alexander Keller von der Julius-Maximilians-
Universität (JMU) Würzburg aufgezeigt. Es sind die Bakterien, die in und mit 
Bienen leben. Viele von ihnen sind wichtig für die Gesundheit der Bienen. So ist 
bekannt, dass im Darm der Honigbienen Bakterien siedeln, die bei der Verdauung 
von Nahrung mitwirken und das Immunsystem der Insekten stimulieren. Auch 
im Bienenstock leben Mikroben – manche von ihnen sondern Antibiotika ab 
und verhindern auf diese Weise, dass sich schädliche Pilze ausbreiten. Jedoch 
sind Honigbienen nur begrenzt als Modell geeignet. Während sich die meisten 
Forschungsarbeiten auf diesem Gebiet mit sozialen Bienen beschäftigen, vor 
allem mit der westlichen Honigbiene Apis mellifera L. 1758, haben solitär lebende 
Arten dagegen nur wenig Aufmerksamkeit erfahren. Dabei besitzen gerade diese 
Bienen eine große ökologische Bedeutung. Mehr als 90 Prozent der weltweiten 
Bienenarten sind Solitärbienen. 

Bisher ging man davon aus, dass die an Honigbienen gewonnenen Erkenntnisse 
auf Solitärbienen übertragbar seien. Das ist aber – trotz einiger grundlegender 
Gemeinsamkeiten – nur sehr begrenzt möglich. Es ist deutlich mehr Forschung 
nötig, um die Beziehungen zwischen Solitärbienen und Mikroben besser zu ver-
stehen und dadurch dem Bienensterben möglicherweise effektiver begegnen zu 
können, da viele Arten von Solitärbienen bedroht oder gar schon ausgestorben sind.

Es zeigt sich nun, dass Solitärbienen bei der Etablierung ihrer Beziehungen 
mit Mikroben deutlich stärker von Umweltfaktoren und den vom Menschen her-
beigeführte Veränderungen beeinflusst werden als sozial organisierte Bienen. 
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Die Konsequenzen, die sich zum Beispiel aus dem Klimawandel, landwirtschaft-
lichen Veränderungen und Habitatszerstörung ergeben sind noch nicht absehbar 
und benötigen eine speziell auf Solitärbienen abgestimmte Forschung.

J.H.
[Quelle: Julius-Maximilians-Universität Würzburg

Trends in Microbiology, DOI: 10.1016/j.tim.2019.07.011]

Tabakschwärmer meiden bei der Eiablage den Duft von Raupenkot
Wenn Insektenweibchen ihre Eier ablegen wählen sie oftmals geeignete Nahrungs-
grundlagen für ihren Nachwuchs anhand von Düften aus. Um die Konkurrenz-
situation für die Nachkommen gering zu halten werden die Eier auf Pflanzen 
abgelegt, an denen noch keine Raupen fressen. Bislang wurde hauptsächlich 
nachgewiesen, dass Schmetterlingsweibchen anhand von Veränderungen im 
Duftmuster der Pflanzen erkennen, dass sie von Raupen angefressen werden. 
Nun konnte anhand von Untersuchungen beim Tabakschwärmer Manduca sexta 
(L. 1758) nachgewiesen werden, dass nicht nur pflanzliche Duftstoffe die Wahl des 
Eiablageplatzes bestimmen, sondern auch der Kot von Artgenossen. 

Es zeigte sich, dass der Duftrezeptor IR8a (ionotrope Rezeptor 8a) das Verhalten 
der Falterweibchen bei der Eiablage steuert. Dieser Rezeptor ist für die olfaktorische 
Erkennung von Raupenkot zuständig.

Mit Hilfe der Genschere CRISPR/Cas9 wurden Rezeptorproteine von IR8a 
in den Antennen ausgeschaltet. Falter, denen nun die Rezeptorproteine für das 
Aufspüren dieser Signale fehlten, waren nicht in der Lage, den Kot konkurrierender 
Artgenossen zu erkennen und legten daher ihre Eier auf Pflanzen ab, die bereits 
von Raupen besiedelt waren und auf denen ihre Nachkommen eine verringerte 
Überlebenschance hatten.

Das verdeutlicht ein weiteres Mal, wie vielfältig und komplex Pflanzen-Insekten-
Wechselwirkungen sind. Sie haben sich im Laufe der Evolution entwickelt und 
können immer wieder anpasst werden, wenn sich ein Parameter verändert.

J.H.
[Quelle: Max-Planck-Institut für chemische Ökologie,

Proceedings of the National Academy of Sciences
of the United States of America, 116/43]
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Veranstaltungshinweise

2020
25.01.2020: Schweizer Hymenopteren-Tagung, Bern, Schweiz. – Naturhistorisches 

Museum Bern, Vortragssaal, Bernastrasse 15, 3005 Bern. Info: Jessica Litman, 
Muséum d’histoire naturelle de Neuchâtel, E-Mail: jessica.litman@unine.ch, 
Tel: 032 718 37 05.

08.02.2020: 1. Schweizer EPT-Tagung (Ephemeroptera, Plecoptera und Tricho-
ptera), Bern, Schweiz. – Naturhistorisches Museum Bern, Vortragssaal, Berna-
strasse 15, 3005 Bern. Info: Christian Roesti, E-Mail: roesti@orthoptera.ch oder 
Nadine Sarbach, E-Mail: sarbach@unabern.ch.

12.02. – 13.02.2020: 30. Jahrestagung des Arbeitskreises Schädlinge in Getreide, 
Mais und Leguminosen, Braunschweig. – JKI Braunschweig, Sitzungssaal, 
Messeweg 11/12, Messeweg 11/12, Info: Stefan Krüssel, E-Mail: stefan.Kru-
essel@lwk-niedersachsen.de; Jörn Lehmhus, E-Mail: joern.lehmhus@julius-
kuehn.de.

20.02.– 22.02.2020: Workshop „Populationsbiologie von Tagfaltern und Widder-
chen“, Leipzig. – Helmholtz-Zentrum fürUmweltforschung - UFZ (Leipziger 
KUBUS), Permoserstraße 15, 04318 Leipzig. Info: Elisabeth Kühn, E-Mail: 
elisabeth.kuehn@ufz.de, Tel.: 0345/558-5263.

23.02. – 28.02.2020: World Biodiversity Forum, Da vos, Schweiz. – Kongresszentrum 
Davos, Talstrasse 49a, 7270 Davos Platz, Schweiz. Info: info@worldbiodiver-
sityforum.org, Web: www.worldbiodiversityforum.org.

23.02. – 27.02.2020: Molecular Approaches to Malaria, Lorne, Victoria, Australia. – 
Mantra Lorne, 35 Mountjoy Parade. Lorne VIC 3232, www.mantralorne.com.au. 
Info: Theni Kuppusamy (Conference Manager), Tel.: +61 3 6234 7844, E-Mail: 
theni@leishman-associates.com.au; Sean Grachan (Conference Coordinator), 
Tel.: +61 3 6234 7844, E-Mail: sean@leishman-associates.com.au, Web: www.
mam2020conference.com.au.

27.02. – 29.02.2020: Young Researcher Meeting Morphology, Vienna, Austria. –  
Department of Integrative Zoology, University of Vienna, Althanstraße 14, A-1090 
Vienna, Austria. Info: Andy Sombke, Tel.: +43-1-4277-76370, E-Mail: andy.
sombke@univie.ac.at.

03.03.2020: Insektensterben – Ursachen und Folgen, Berlin. – Vortrag von Gisela 
Jacobasch im Rahmen der Vorlesungsreihe „Neue Wege in der Biomedizin – 
Aktuelle Forschungsthemen vom Campus Berlin-Buch“, Kinosaal im Zeiss-
Großplanetarium, Prenzlauer Allee 80, 10405 Berlin.

06.03. – 07.03.2020: entomo.ch 2020 – Jahrestagung der Schweizerischen Ento-
mologischen Gesellschaft (SEG), Basel. – Naturhistorisches Museum Basel, 
Augustinergasse 2, 4051 Basel. Info: Hannes Baur, Tel.: +41 31 350 72 64, 
E-Mail: hannes.baur@nmbe.ch.
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13.03. –  15. 03. 2020: 39. Jahrestagung der Gesellschaft deutschsprachiger Odo-
natologen (GdO), Höxter. – Technischen Hochschule Ostwestfalen Lippe (TH 
OWL), An der Wilhelmshöhe 44, 37671 Höxter. Info: http://www.libellula.org/
tagungen/, E-Mail: gdotagung2020@th-owl.de.

18.03. –  20. 03. 2020: 29th Annual Meeting of the German Society for Parasitology, 
Bonn. – University of Bonn, Main Building, Am Hof 1. – Kontakt: Conven-
tus Congressmanagement & Marketing GmbH Jena, Robert Deubler, Tel.: 
+49 3641 31 16-332, E-Mail: parasitology@conventus.de.

19.03. –  20. 03. 2020: 40. Jahrestagung des Arbeitskreises „Wirt-Parasit-Bezie-
hungen“, München. – Technische Universität München. – Info: Matthias Hahn, 
E-Mail: Hahn@biologie.uni-kl.de; Ulrich Schaffrath, E-Mail: schaffrath@bio3.
rwth-aachen.de.

19.03. –  20. 03. 2020: 23. Jahrestagung des Arbeitskreises „Biologischer Pflanzen-
schutz“, Darmstadt. – JKI, Heinrichstraße 243, 64287 Darmstadt, Info: Anant 
Patel, E-Mail: anant.patel@fh-bielefeld.de; Elisa Beitzen-Heineke, E-Mail: 
e.beitzen-heineke@biocare.de.

19.03. – 22.03.2020: 16. Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Orthoptero-
logie / 3rd European Congress on Orthoptera Conservation, Naturalis Biodiversity 
Center, Leiden (Niederlande).

23.03. – 27.03.2020: The future of tropical ecosystems. New insights and innovative 
methods, Leipzig. – Annual Meeting of the Society for Tropical Ecology (gtö) 
and European Conference of Tropical Ecology. – Leipzig University, Campus 
Augustusplatz. Info: Conference office: KCS Convention Service: Heike Kuh-
lmann, Tel.: +41-32-4234384, E-Mail: info@soctropecol-conference.eu; Local 
Organizing Committee: Alexandra Muellner-Rehl, Tel.: +49 341 9738581, E-Mail: 
muellner-riehl@uni-leipzig.de; Andreas Huth, Tel.: +49 341 235-1719, E-Mail:  
andreas.huth@ufz.de.

27.03. – 29.03.2020: 7. Symposium „Biodiversität und Naturausstattung im Hima-
laya“, Erfurt. – Naturkundemuseum Erfurt, Große Arche 14, 99084 Erfurt. Info:  
Matthias Hartmann, Tel.: 0361-6555681, E-Mail: matthias.hartmann@erfurt.de

14.05. – 15.05.2020: NatSCA2020: „Environmental Breakdown, Decolonisation 
and Natural Science Collections“, Cardiff. – National Museum Wales, Cardiff, 
UK. – Info: http://www.natsca.org/natsca2020.

24.05. – 26.05.2020: 3rd International ECSA Conference: Encounters in Citizen 
Science, Trieste, Italy. – The European conference for citizen and participatory 
science 2020, Congress Building of the Maritime Station, Molo dei Bersaglieri, 3, 
34123 Trieste TS, Web.: https://www.ecsa-conference.eu, Kontakt: ecsa2020@
medialab.sissa.it 

07.06. – 13.06.2020: SPNHC & ICOM NATHIST 2020: „The Role of Natural History 
Collections in Global Challenges“, Edinburgh, Scotland, UK. – Info: http://www.
spnhc-icomnathist2020.com.
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19.07. – 24.07.2020: XXVI International Congress of Entomology, Helsinki (ICE-
2020Helsinki), Thema: Entomology for our Planet. – Finlandia-Halle Helsinki. 
Web: www.ice2020helsinki.fi, E-Mail: ice-2020@helsinki.fi.

02.08. – 07.08.2020: 5th International Congress on Invertebrate Morphology, Vienna, 
Austria. – University of Vienna. Info: Andreas Wanninger, Tel.: +43-1-4277-76300, 
E-Mail: andreas.wanninger@univie.ac.at, Web: icim5@univie.ac.at.

02.08. – 07.08.2020: Annual Meeting of the Ecological Society of America (ESA): 
Harnessing the ecological data revolution, Salt Lake City, USA. – Salt Palace 
Convention Center. Web.: https://www.esa.org/saltlaket.

16.08. – 21.08.2020: ECA 2020: 32nd European Congress of Arachnology, Greifs-
wald. – Lecture Hall Building, University of Greifswald. Web.: https://eca2020.
de, E-Mail: arachnology2020@gmail.com.

31.08.2020: III. Insekten-Konferenz von DGaaE und DPG, Göttingen. – Eine 
Kooperation zwischen Deutscher Phytomedizinischer Gesellschaft und der 
Deutschen Gesellschaft für allgemeine und angewandte Entomologie. Weitere 
Informationen finden Sie demnächst auf den Webseiten der Gesellschaften 
und in den DGaaE Nachrichten.

08.09. – 11.09.2020: Jahrestagung der Deutschen Zoologische Gesellschaft, (DZG), 
Würzburg.

14.09. – 17.09.2020: Forstwissenschaftliche Tagung 2020: Wald: Wie weiter? 
#ScienceForFuture, Freising-Weihenstephan, – Wissenschaftszentrum Weihen-
stephan für Ernährung, Landnutzung und Umwelt, Zentrales Hörsaalgebäude 
(ZHG), Maximus-von-Imhof-Forum 6, 85354 Freising. Info: KCS Kuhlmann 
Convention Service, CH-Delémont, Tel.: +41-32-4234384, E-Mail: info@fowita-
konferenz.de.

02.12. – 04.12.2020: HPIS 2020 – Hemipteran-Plant Interactions Symposium, 
Melbourne, Australia. – Web.: http://hpis2020.com.
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